
IIIMMU

r LnMler

Bezugspreis;
Träger monatlich NM . 1.40 einschließlich 20 Rpfg . Zustella

gebühr , durch die Post RM . 1.70 (einschließlich 30 Rpsg . Post-
zeitungsgebühren ). Preis der Einzelnummer 10 Rpsg . In Fällen
höherer Gewalt besteht kein Anspruch aus Lieserung der Zeitung
»der aus Rückerstattung des Bezugspreises . Gerichtsstand siir beide
Teile ist Neuenbürg (Wiirtt .s Fernsprecher 404 . — Äerantmortlich
siir den gesamten Inhalt Fridolin Biesinger , Neuenbürg (Württ .)

Parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung
Amtsblatt-es Kreises Calw für Neuenbürg unL Umgebung
Sirkenfelöer-, Calmbacher- unö Herrenalber Tagblatt

Anzeigenpreis:
Die kleinspalüge Millimeter - Zeile 7 Rpsg., amtliche Anzeigen
v,5 Rpfg.. Textzeile 24 Rpfg. Schluß der Anzeigenannahme
S Uhr vormittag ». Gewähr wird nur für schriftlich erteilte Auf¬
träge übernommen. 3m übrigen gelten die vom Werberat der
deutschenWirtschaft aufgestelltenBestimmungen. Vordrucke stehen zur
Verfügung . Zurzeit ist Preisliste Nr . 6 gültig. Verlag und Rotations¬
druck: L. Meeh ' scheBuchdruckerei. 3nh. Fr . Biesinger, Neuenbürg,

Nr . 73 Neuenbürg » Samstag den 27. März 1943 1V1. Jahrgang

Im Siitent»ick§Neues
In Tunesien örtliche Vorstöbe- er Nordamerikaner und Briten gescheitert— Britisches Schnellboot

im Kanal versenkt
DNB. Aus dem Führerhauptquartier, 26. Mürz. Das

Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:
„An der gesamten Ostfront verlief der Tag ohne beson¬

dere Ereignisse. Die Angriffe des Feindes südlich des Lado¬
gasees haben an Stotzkraft merklich nachgelassen.

Die Luftwaffe griff den Hafen Gelendfhik an der Kauka-
fusküste, Eisenbahnziele im feindlichen Hinterland und In¬
dustrieanlagen in Leningrad an. Sturzkampf- und Kampf¬
flugzeuge versenkten dabei ein Handelsschiff mittlerer Grütze,
warfen zwei weitere in Brand und vernichteten mehrere Mu>
nitionszüge.

An der tunesischen Front scheiterten örtliche Vorstöße
«ordamerikanischerund englischer Verbünde. Ein eigener
Gegenangriff war erfolgreich. Die Luftwaffe zersprengte
Panzeransammlungen und Krafifayrzeugkolonnen des Fein¬
des. Deutsche Jäger schossen sechs feindliche Flugzeuge ab.

IN einem kurzen Nachtgefecht zwischen einer feindlichen,
von Nachtjägern geleiteten Schnellbootgruppe und eigenen
Vorpostenstreitkräften im Kanal wurde ein britisches
Schnellboot persenkt."

Einbruchsstelle gesäubert
Ein Bunkerdorf gestürmt. — Abgeschnittete Sowjets.

DNB. Bei den schweren Abwehrkämpsen südlich desLadogasees  hat ein deutsches Armeekorps seit dem 12.
Januar 1918 insgesamt 602 Sowjetpanzer vernichtet, davon
ftit dem Wiederausleben der Kämpfe am IS. März allein 51.
Am 24. März verloren die Bolschewisten an den verschiedenen
Kampfplätzen dieses Frontgebietes 22 Panzerkampfwagen.
Unsere Truppen erzielten diese neuen Abschüsse bei der Ab¬
wehr feindlicher Vorstöße, die zwar wieder von zahlreichenPanzern und Schlachtfliegernunterstützt waren, aber mit
schwächeren Kräften als an den Vortagen geführt wurden.

SLhr.erhebliche Ausfälle an Menschen und .Wafsen hatte

ver Mino oei oer Bereinigung einer alleren Einoruanieue.
Vor einigen Tagen war es bolschewistischenKräften gelun-
en, in ein Waldgebiet südöstlich Leningrad  einzu-ringen. Dort wurden sie im sofortigen Gegenstoß abgerie-

gelt und in erbitterten Kämpfen abgeschnitten. Der konzen¬
trische Angriff zur Säuberung des Waldgebietes begann in
der mondhellen Nacht zum 23. März . Eine niedersächsische
Grenadierkompaniebrach schlagartig und ohne Artillerievor.
bereitung in die feindlichen Linien ein, rollte sie in breiter
Front auf und drang bis zu einer als Bunkerdorf  be.
zeichneten Kampfanlage aus etwa 20 großen Bunkern und
mehreren kleineren Blockhütten vor. Hier entwickelten sich
schwere Kämpfe, doch gelang es unseren Grenadieren. Bun¬ker um Bunker zu überwältigen und auszuräuchern oder zu
sprengen. Nur verschwindende Reste der feindlichen Besat¬
zungen konnten flüchten und wurden durch unsere nachsto¬
ßenden Grenadiere bis über die alte Hauptkampfliniezu¬
rückgetrieben.  Am folgenden Tage gewann der von un¬
seren Panzern und hauptsächlich von westfälischen Grena¬
dieren geführte Gegenangriff, der von Sturzkampfflugzeugen
unterstützt wurde, gegen den sich mit großer Erbitterung Weh.
renden Feind Meter um Meter  an Boden. Bis zuletzt
glaubten die Sowfets durch hartnäckige Infanterie - und
Panzervorstöße die Zertrümmerung der abgeschnittenen
Kampfgruppe verhindern zu können. Unsere Grenadiere
drängten den Feind aber auf immer engeren Raum zusam¬men, um schließlich alles, was sich noch an feindlichen Kräften
im Kessel befand, zu vernichten. Allein bei diesen Kämpfen
verloren die Bolschewisten 12 meist schwere Panzer , weit über
tausend Tote, rund 300 Gefangene und große Mengen an
schweren und leichten Infanteriewaffen. Vier der dabei von
unseren Panzern abgeschossenen Sowsetpanzer vernichtete
ein einziger Panzerkommandant, der damit seinen 33. bis 36.
feindlichen Panzerkampfwagen zur Strecke brachte.

Die vor Leningrad  stehende schwere Artille¬
rie  des Heeres nahm krieasjvichtige Ziele der Stadj unterFeuer. ' - . -

DeutscherU-Vootavweheersslg im Mittetmeer
Di« Vernichtung britischer ll-Boote durch deutscheU-Bootjiiger

Von Kriegsberichter Fritz Böltz
DNB . .. Bei der Kriegsmarine, März 1943. (PK.) Auf

keinem anderen Kriegsschauplatz besteht e-ine so enge Verbin¬
dung zwischen See- und Landfront wie im Mittelmeerraum.
Der Feind versucht mit allen Mitteln immer wieder, unsere
Nachschubwege nach Afrika zu gefährden. Neben Torpodo-
fliegern sind es englischeU-Boote, die zur Entlastung der
gegnerischen Front eingesetzt werden. Die deutsche Seekricgs-
leitung hat daher jetzt U-Bootjäger eingesetzt, die gemeinsam
mit Einheiten der italienischen Kriegsmarine unter Anwen¬
dung neuartiger Kampfmittel die feindlichen Boote bekämp¬
fen. Wie sehr dieser Einsatz von Erfolg gekrönt ist, geht aus
dem Wehrmachtsberichtvom 25. 3. hervor, in dem die Ver¬
senkung von fünf britischen U-Booten während der letzten
Tage gemeldet wird.

Die Versenkung der englischenU-Boote erfolgte an ver¬
schiedenen Stellen des Mittelmeeres. In einem Fall ortete
eine Gruppe der deutschenU-Bootjäger, die sich aus die Lauer
gelegt hatten, ein feindlichesU-Boot. Jetzt galt es für Kom¬
mandant und Besatzung.

Alarm ! Knatternd steigen die Signale für den R-itten-
knecht am Mast hoch. Sofort sind die Gefechtssiationen besetzt.
Kommandant und WO nehmen auf der Brücke laufend die
Peilmeldungen aus Len Horchräumen entgegen. Der Feind
kurvt hin und her, aber jeder Versuch, sich - er Jagd zu
entziehen, wird durch Kursverbesserungen vereitelt: Mit
äußerster Kraft Preschen die U-Bootjäger stets zur Ortungs¬

stelle. Und schon werden die ersten Wasserbomben geworfen
und zerbersten knallend in verschiedenen Wassertiesen rund um
den Feind. Wieder wird festgestellt, daß der Brite von neuem
versucht, auszubrechen, doch wieder sausen Salven neuer
Bomben ans ihn nieder.

Neue Detonationen zerreißen krachend die See, und da
schießt Plötzlich eine 10 Meter hohe Wassersäule, gemischt mit
Oel, achteraus senkrecht empor. Noch ertönen die Freuden¬
rufe aus unseren Jägern , als schon eine zweite, dritte und
vierte Fontäne aus der Tiefe emporsteigt. Die Horchgeräte

- stellen fest: das feindlicheU-Boot bleibt gestoppt liegen. Jetzt
nicht locker lassen. Der Kommandant befiehlt neuen An¬
griff. Kaum krachen die nächsten Bombenserien, als wieder
neuer Ausbruch von Oel und Luft erfolgt, der minutenlang
anhält.

Und damit ist der Kampf beendet. Tiefe Stille tritt ein.
Das britische U-Boot bleibt für die Horchgeräte der beiden
U-Bootjäger verschwunden. Rings um die Leiden deutschen
Schisse beruhigt sich das Wasser, die Wirbel und die Wellen
verlaufen sich nach allen Seiten in der Weite der See. Nur
eine dicke, breite Oelschicht bezeichnet die Stelle , unter der
das feindliche U-Boot nach dem letzten Angriff für immer
in einer Tiefe von 1000 Meter Wasser versunken ist.

Ebenso wie die Brücke dieses erfolgreichen deutschen U-
Bootjägers wurden in der allerjüngsten Zeit noch die Auf¬
bauten einer ganzen Reihe anderer Jagdboote neben dem
Flottillenwappen mit der Silhouette eines feindlichen U-
Bootes geschmückt.

»ßsusr SK Rürrs
Bei sonst geringer Kampftätigkeit an der Ostfront -war

der Einsatz der Luftwaffe in allen Abschnitten gegen die
Bereitstellungsräume und rückwärtigen Verbindungen des
Feindes, sehr lebhaft. Jäger schossen ohne eigene Verluste
29 Sowjet -Flugzeuge ab. Flakartillerie brachte zwei bolsche¬
wistische Flugzeuge zum Absturz. Insgesamt sind am 25. 3.
an der Ostfront 31 Sowjet-Flugzeuge abgeschossen worden.

*

Der Wochenbericht des Pressebüros der japanischen Ar¬
mee teilt mit, daß die Frühjahrs -Offensive in den Provin¬
zen Novdkiangsu und Hupeh mit guten Ergebnissen abschloß.
Besonders bedeutsam ist das beachtliche Anwachsen der Zahl
der sich ergebenden Tschungking-Soldaten sowie der Gefange-
nenzwhl, die aus 51000 stieg. Die Gesamtsumme seit dem
9. Januar , dem Kriogserntritt Nationalchinas, beträgt 130 000.

Aus Anlaß der Verpflichtung der Jugend am 28. März
1943 hat die Reichsjugendführung ein schlichtes Gsdenkblatt
hevausgsgeben, das jedem 14jährigen Jugendlichen zum Ab¬
schluß der Verpflichtungsseiern überreicht wird.

»
Die mit der Durchführung des Sparens in der Hitler-

Jugend beauftragten Sparinstitu -te wenden sich am Tage der
Verpflichtung der Jugend an die Eltern mit dem Appell,
ihren Kindern Spargutscheine zu schenken.

Der neue italienische Botschafter in Ankara eingetroffen
Rom, 27. März. (Eig. Funkmeldung.) Der neue italie¬

nische Botschafter in der Türkei, Gwariglia, traf am Freitag
abend in Ankara ein.

Immer noch Prügelstrafe in der britischen Armee
Stockholm, 27. März. (Eig. Funkmeldung.) In der eng¬

lischen Armee wird, wie aus einer Antwort des Unterstaats¬
sekretärs im Kriegsmiutsterium Henderson hervorgsht, immer
noch die Prügelstrafe angewandt. Offiziell wurde sie„bereits"
im Jahre 1935 abgeschafft. Henderson erklärte, es sei leider
wieder ein neuer Fall von Prügelstrafe gemeldet worden,
und das Kriogsministerium habe einen Brief an alle Kom¬
mandeure gerichtet, der sie daran erinnern soll, daß die
Prügelstrafe „schon" seit einigen Fahren abgeschasft sei.

Roosevelts Abgesandter in Abessinien
Stockholm, 27. März. (Eig. Funkmeldung.) Roossvelt er¬

nannte John K. Ealdwell zum Gesandten der Vereinigten
Staaten in Abessinien.

An Spiegel der Zeit
Hinter der Krise.

Der Heldengedenktag, gab uns Gelegenheit, noch einmal
Rückschau zu halten auf bas, was unsere Soldaten in den
einzelnen Phasen dieses Krieges geleistet haben. Wir, d. h,
das deutsche Volk, tappten bei Beginn des Krieges völlig
im Dunklen darüber, ob das erst wenige Jahre vorher ge¬
schaffene Machtinstrument des Staates, die junge deutsche
Wehrmacht, den übrigen Heeren des Kontinents gewachsensein würde, die auf eine ununterbrocheneEntwicklung seit
Abschluß des ersten Weltkrieges zurückblickten. Zwischen der
alten Armee des ersten Weltkrieges und der neuen Wehrmacht
Adolf Hitlers lag die wehr, und ehrlose Zeit der Nachkriegs¬
jahre. die jeden Wehrgedanken im deutschen Volk auslöschcn
sollte. Eine junge Generation trug erst seit !W wieder den
feldgrauen Rock, nachdem die alte deutsche soldatische Tra¬
dition der allgemeinen Wehrpflicht auf Grund des Versailler
Diktates bewußt unterbrochen worden war. Aber der Strom
soldatischen Geistes, soldatischen Blutes des deutschen Volkes
war dennoch nicht unterbrochen worden. Gewiß, unsere wnge
Generation der ersten wehrpflichtigen Jahrgänge harte es
nicht leicht, gleichsam zum ersten Stamm der iungen.deutschen
Wehrmacht geformt zu werden, die aus neuen Menschen und
neuen, praktisch noch unerprobten Waffen auigcbaut werden
mußte. Aber es zeigte sich sehr bald, daß die kleine deutsche
Reichswehr den Lebensstrom deutschen soldatischen Geistes
sorgfältig gepflegt und in die junge deutsche Wehrmacht hin-
übergeleitet hatte. Auf den Schlachtfeldern Polens wurden
alle Erwartungen und Hoffnungen, die der neuen, deutschen
Wehrmacht entgegengebracht wurden, weit überlroffen Wel¬
cher Geist, welcher Elan, welcher Angriffs- und Siegeswille
aber wirklich in ihr steckte, das zeigte sich erst auf den übri.
gen Schlachtfeldern dieses neuen, von Juden und Judenge¬nossen inszenierten Krieges. Alle drei Wehrmachtteiie bewie¬
sen eine Ueberlegenheit über die feindlichen Armeen. .Luft-
noiren uns Lseeitreitkrane, wie man ne räum zu erhoffen
wagte. Hier zeigte sich das Genie des Führers , mit den be¬
sten Ratgebern und Mitarbeitern ein Kriegsinstrument in
kürzester Zeit ins Leben zu rufen, das jeder Eventualität
gewachsen war. Je weiter sich aber die kriegerischen Ausein¬
andersetzungen entwickelten, um so deutlicher hoben sich vom
Hintergrund dieses Krieges seine eigentlichen Triebfedern
und die Ziele der Hintermänner ab: Inda hatte in iahrzehn-
telanger Vorbereitung Plutokratie und Bolschewismus zum
Entscheidungskamps der alten gegen die neue Zeit zusammen-
geführt. Der Machtkampf zwischen den Weltanschauungen
des Bolschewismus und des Nationalsozialismus und Fa¬
schismus war unabwendbar geworden. Sein Ausgang hing
nicht zuletzt davon ab. wer zuerst seinen Aufmarsch vollendet
haben würde und wer geschlossen die Völker binter sich hatte.
Denn rein zahlenmäßig war die Ueberlegenheit von vorn,
herein auf der Seite, die für Inda kämpft. Nach dem letzten
Winter wissen wir es besser denn bisher, daß es in diesem
Kampf um Sein oder Nichtsein geht. Wir sind durch eine
ernste Krise hindurchgegangen, die, wie der Führer am Hel¬
dengedenktag erklärte, dank dem Opfer- und Heldentum un¬
serer Soldaten der Ostfront nunmehr endgültig überwunden
wurde. Es liegt heute in der Hand des deutschen Volkes in
seiner Gesamtheit, nicht zuletzt in der Hand der deutschen
Heimat, daß die Neberwindungder Krise znm endgültigenSieg über die Gefahr der Ueberrennung Europas und da¬
mit Deutschlands gestaltet wird. Unsere Soldaten haben nns
im Osten das Beispiel des totalen Krieges gegeben. Es gibt
wohl keinen anständigen Deutschê, der nicht wüßte, daß der
siegreiche Ausgang des Krieges auch van seiner Haltung, sei.
nem Otffer. seiner Arbeit abbängt.

Die Zukunft des Volkes.
de-

. . — .. Jugend .o
Liebe, alle Pflege und alle Sorge widmen, um sie zu einer
stolzen, gesunden und verantwortungsbewußtenGeneration
zu erziehen. Diese Erziehung darf nicht zur Verweichlichung
führen, sie muß die iungen Menschen an Härte. Gehorsam,
Disziplin und stolzes Selbstbewußtsein gewöhnen. Nach vier¬
jähriger Vorbereitung im deutschen Jungvolk tritt ein neuer
Jahrgang der Vierzekmjährigen am kommenden Sonntag mlen Kreis der Erwachsenen, die in der Hitlerjugend den jünq-
ten Jahrgang der Gefolgschaft des Führers stellen. In feier»
scher Verpflichtung werden sie Jungen und Mädel, in den
Treis jener ausgenommen, die m eigener Verantwortung
Aufgaben und Gemeinschaft zu übernehmen und zu erfüllen
mben. In diesem neuen Kreis müssen sie ihre Treue zu
Führer und Volk beweisen, müssen durch ihre Haltung durchhr Tun und Treiben, durch ihre charakterliche Einstellung
u den Fragen des täglichen Lebens sich als Kameraden und
»rauchbare Glieder der Volksgemeinschaft bewahren. Die
kriegszeiten mit ihren Zuspitzungen zur totalen Kriegfuh-ung haben auch an unsere Jugend Anforderungen gestE.
lnforderungen, die sich aus dem totalen Krieg ergeben. Die
ächule, die unsere Jugend in dm..Rechen der HJdurch-juft bildet die Cbaraktere straff' Körper und Gent. Deutsch-
inds Fugend soll fröhlich aber auch mutig sein, sie soll sich
a Härte Verantwortung und Offenst an der Gemeinicbaftekennen. Das eigene Ich tritt in ihren Reihen zum Besten
-r Gemeinschaft zurück Der Geist zu dem sie in der HI
-zogen werden, spiegelt sich in dem Heldentum unserer Sol¬lten wider. Außerordentlich hoch ist der Hundertsatz, der mit
-m EK. dem Ritterkreuz und dem Eichenlaub ausgezeickme.
n HF-Führer und HJ -Angehörigen In der Heimat haben

wiederholt im Einsatz zur Bekämpfung der Schäden feind¬
licher Lerrorfliegerangriffe hervorgetan. Als Luftwaffen.
Helfer der Heimatflak haben sie sich trotz des kurzen Beste¬
hens dieses neuen Aufgabengebietes bereits hervorragend be¬währt. Wir wollen aber auch unserer Mädel in Dankbarkeit
und Stolz gedenken, die während des Krieges sich älS stets
bereite Helferinnen allen Ausgaben der NSV mit ibren weit¬verzweigten Tätiakeitsaebieten »ur Verftiauna stellen. D«M



deutschen Volk ist eine neue Jugend erstanden , beren Lebens-bejayung , Einsatzfreudigkeit und willige Entschlossenheit uns

än "dem Tag ihrer Verpflichtung ü̂r Führer und Gemein¬
schaft.

Ohve Nebel »nd Maske.
Wer /ich über den tieferen Sinn dieses Krieges klar ge¬worden ist, der weist, daß er nur mit einem totalen Sieg

abgeschlossen werden rann . Das ist nicht nur unsere Erkennt-
nis , auch auf der Feindseite besteht kein Zweifel mehr dar¬über , daß cs am Ende des Krieges nur einen Sieger undeinen Vernichteten geben kann . Denn dieser Krieg tvird nichtum territoriale Fragen , nicht um irgendeine Streitfrage , erwird um grundsätzliche Fragen der Weltanschauungen ge¬
führt . Er hat deshalb auch nahezu alle Völker dieser Erdem seinen Bannkreis gezogen . Die Entwicklung hat gezeigt,daß die Urheber dieses Krieges in London und Washington
anfänglich nach ihrem bisher bewährten Rezept den Kriegführen wollten , an deren Ende die Erweiterung ihrer poli-Üschen und wirtschaftlichen Macht stehen sollte . Aber die
Wellen des Krieges schlugen über die angenommenen Gren¬zen hinaus . Moskau schaltet sich mit seinen Weltrevolutions¬und Eroberungsplänen ein und bestimmte Kurs und Zieldes Krieges . Zu «bät erkannte der größte Teil der Völker.
dH der Krieg Moskaus der Krieg Judas war und daß ernch auch auf sie bezog. Viele haben das in der ganzen ver¬
hängnisvollen Bedeutung dieser Kriegseutwicklung erst indiesen Tagen verstanden , nachdem von Moskau wie von Lon¬
don aus alle Tarnung und aller Agitationsnebel beiseite¬geschoben und rund heraus erklärt wurde : für die Bolsche¬wisten besteht keine Atlantik -Charta , kein Garantieabkom¬
men , keine Neutralitätserklärung und keine Verzichtsnbstcht,sie wollen die Weltrevolution mit unbeschränkter Machtge¬walt in Europa . Das ist deutlich , und die Londoner „Times"
beeilte sich, gewissen Leuten sogenannter Emigranten -Regie-
rungen klarzumachen , daß das , was noch 1939 Gültigkeithatte , „heute ein längst Überwundener Standpunkt " sei. Die
Vasallenstaaten Londons und die sogenannten Neutralen ha¬ben danach keinerlei Rechtsanspruch auf ein Fortbestehenlbrer Unabhängigkeit oder aus ein staatliches Eiaenlebeu.
Nur was Moskau befiehlt , hat Bestand ! In London feiertman den Bolschewismus in allen Tonarten . Vielleicht hofftman , dadurch von ihm verschont zu werden . Kürzlich erschien
m einer deutschen Zeitung eine Karikatur , die Churchill imKreise von Hubenlümmels und echt bolschewistischen Typenzeigt . Churchill erhebt die bange Frage : „Glaubt ihr , daß derBolschewismus auch zu uns über den Kanal kommt ?" und
im Chor erhält er die Antwort : „Er braucht nicht zu kom¬men . wir sind ja schon dal " Das ist die Lage auf der Feind¬seite: die nur insofern noch eine besondere Note zeigt , alsAmerika sich im Nebel dieser unverkennbar kritischen politi-schen Entwicklung in England seine eigene Suppe zu kochengedenkt, und zwar aus den Fettbrocken des englischen Welt¬
reiches . Es ist schon ein eigenartiges Gespann , das denKriegswagen Judas vorwärtszutreiben sich bemüht , ohneden Sturz in den Abgrund des Bolschewismus noch ganz zuahnen . Es hat schon eine Berechtigung , von einem dritten
Weltkrieg zu sprechen , falls zwischen London und Moskaukeine einheitliche Auffassung über das Kriegsziel zustande-kommen sollte . Die eindeutige Aufforderung Londons an diekleinen Staaten , sich den Wünschen der Bolschewisten zu fü¬gen , enthält auch das Eingeständnis , daß es bereits unterdem Befehl Moskaus steht. Ein ganz anderes Bild aber er¬gibt sich auf der Seite der Achsenmächte . Hier besteht über die
Führung des Krieges wie über die Nebgestaltung Europasund Ostasiens völlige Nebereinstimmung , denn dis zeichnetsich bereits in klar umrissenen Formen ab . Auf der Achsen¬seite kämpfen das Recht , die Freiheit und der Aufbau , aufder anderen der Wille zu Unterdrückung , Zerstörung undVernichtung . Der neu « Geist und das Recht aber werden sie-gen.

Heimkehr des koken Botschafters
Die Ucberführung der Leiche von Moltkes

DNB Madrid . 26. März . Die Ueberführuna der Leichedes deutschen Botschafters Hans Adolf von Moltke dem auf
Anordnung des spanischen Staatschefs die Eüren einesKommandierenden Generalkapitäns erw -esen wurden , ge¬
staltete sich zu einer überwältigenden Kundgebung Der
Trauerzug bewegte sich vom Hause des Botschafters über
Madrids Prachtstraße zum Südbahnhof . Uebcr 190 060Menscheu umsdumten viele Reihen tief den fünf Kilometerlangen Weg . an dessen beiden Seiten militärische Formatio¬nen in Gala -Uniform Ehrenspalier bildeten . Alls öffent¬
lichen Gebäude Madrids und viele Häuser zeigten Trauer-schmuck Der gesamte Verkehr war stillgelea Als die La¬fette an der San -Pascual -BaUon -Kirche vorbeiiubr . läute¬ten die Mecken . Schweigend grüßte die unübersehbare
Menge mit erhobenem Arm me Darenrreuzravne . me vonvm Politischen Leitern der Landesgruppe der Lakette ooran-
getragen wurde . Die eindrucksvolle Veranstaltung ging weitüber den Rahmen einer gewöhnlichen Totenehrung hinaus.Das feierliche Gepräge , das die spanische Regierung der
Ueberführuna gegeben hat und die außerordentlich starke
Beteiligung der Bevölkerung waren sowohl der Ausdruckeiner tief empfundenen Trauer um den Vertreter eines eng
freundeten Volkes wie auch die" ehrliche Bwunderung füreinen Deutschen , dem es gelungen war , in kurzer Zeit die
Herzen der Spanier zu gewinnen.

Die Ueberführuna der Leiche wurde emgeleitst durch eine
Wichte Gedenkstunde  im Trauerbaus , an der der Be¬auftragte des Führer ? , Graf vm der Schulenburg , der spa¬nische Außenminister Graf Jordana als Vertreter des spa¬
nischen Staatschefs und andere teilnahmen . Der deutsche
Geschäftsträger . Gesandter Tr . ^ encke. brackste die tiefeTrauer der Mitarbeiter -um Ausdruck.

Der mit der ReichSdiev " flagge bedeckte Sara wurde aufden Schultern von Botfchastsmitgliedern auf die Lafette ge¬hoben nnd war von den Kränzen des Fübrers . des spani¬
schen baatschefs und deS Reichscmtzenministers geschmückt.In dem ' "> an die Laf -fte ans ^ ' -Hend -i T - a-- a befg " ^
sich eine Falangewache General FranroS . eine Ehrengardemit Trauerwache , die reichsdentsche Gemeinschaft , mehrere
hundert höhere Offiziere sowie fast sämtliche Generäle de:Madrider Garnison.

Der Tranerkendukt löste sich nach dreistündigem Marsch
an dem bis zum Schluß sämtliche Gliederungen teilnahmenVor dem Südbahnhof auf . Unter den Klängen des Deutsch¬landliedes wurde der Sarg in einen Sonderwagen aetragen.Um 19.26 Uhr verließ der Leichenwagen den Madrider
Bahnhof . Er traf Freitagvormittaa von Jrun kommend
auf dem Grenzbahnhof Hendaye ein . Ein Bataillon , derWehrmacht erwies dem Verstorbenen die militärischen
Ehren . Der deutsche Sonderzug mit den Familienangehö¬rigen des verstorbenen Botschafters und dem Bo Maste-Graf von der Schulenburg hat Freitagmittag Hendaye ver¬lassen.

Das Ritterkreuz
DNB . Berlin . 26. März . Der Führer verlieh das Rit¬terkreuz des Eisernen Kreuzes an Leu na nt Rne bell.

Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader . Leutnant Gün¬
ther Ruebell wurde am 1. Mai 1921 als S ' bn eines Stu-dienrates in Traben -Trarbach geboren Er ist in Luvkämp¬fen 43mai Sieger geblieben . In zahlreichen kühnen Tief¬
angriffen hat er stolze Erfolge errungen und auch als Be-gleitfchutz für Kampfverbände stete Einsatzbereitschaft undgroßes stieaerifches Können bewiesen

See ReichsspoclMrer gestorben
A -Obrr-
ste « ist

Be »li « , L«. Mürz . Der Reichssportführer
aruppenführer Hans vo « Tschammer undan den Folgen « nrr Lungenentzündung gestorben . Der Füh¬rer hat für den Verstorbenen ein Staatsbegräbnis ange-ordnet.

Reichssportführer Hans von Tschammer und Osten wurdeam 25. Oktober 1867 in Dresden geboren . Nachdem Reichs¬
minister Dr . Frick von Tschammer und Osten am 29. April1933 zum Reichssportkommissar ernannt hatte , berief ihnder Führer wenige Tage später zum Reichssportfuhrer.Vom Vertrauen des Führers getragen , hat se,n nimmermü¬
der Geist sich keine Pause gegönnt , das Vertrauen zu recht-fertigen . Auf vielen Wegen strebte er der Losung „ein Volkin Leibesübungen " zu schaffen zu. Vor zehn Jahren sah der
Reichssportführer seine Aufgabe darin , mit behutsamerHand alle jene Kräfte des deutschen Sports zu binden und
neue auszurichten , von denen er wußte , daß sie ihm behilf¬lich sein könnten . Nur Was den Geist , der neuen Zeit , der
Form oder der Haltung nach widersprach , das wurde aus-
aeschaltet . Aus der Vielzahl deutscher Sportverbände grün¬dete er den deutschen Reichsbund für Leibesübungen , derdann im Jahre 1938 durch den Führer zum NS -Reichsbundfür Leibesübungen erboben wurde.

Als Präsident der Reichsakademie für Leibesübungennahm von Tschammer teil an der Forschung der Lehre deut¬
scher Leibeserziehung . Bei allen Planungen der Formatio-nen und Organisationen der Pariei . bei seiner aelieüten
Jugend in der HI . bei den Bemühungen um,die Verbrei-

rung uno Reusormung oer Leivssuvungen oer nrau . ver oerSorge um das Kind und das Kindersvielturnen . das geradedurch seine Initiative ein « besondere Förderung erfuhr , im¬mer und überall ist er der rastlose Arbeiter und Führer deS
deutschen Sports . Als die olympischen Spiele 1936 Deutsch¬lands Sportjugend mit leinen hervorragenden sportlichenLeistungen in den Mittelpunkt einer Weltöffentlichkeit rück¬
ten , erwies es sich daß Tschammers erste Aufgabe , die Zu¬
sammenfassung aller guten Kräfte , gelungen war . Der groß«
Aufbruch war im Gange . Die Fundamente waren gelegt.DaS erste große deutsche Turn - und Sportfest in BreSlanbrachte schon zwei Jahre späier den Beweis , daß ein Volkim Aufbruch war . Und dann kam der Krieg . »Er entließseine Svortkameraden mit den Worten : „Und nun müssenmeine Sportkameraden die besten Soldaten des Führers
sein ." Neben den vielen Aufgaben , die nun der Krieg dem
Verstorbenen ließ steht an erster Stelle seine Sorae um di«
Opfer dieses Krieges.  Was der Reichssportfuhrerauf diesem Gebiet tat . das aufzuzählen wäre nicht in seinemSinne . Selbst Verwundeter aus dem ersten Weltkrieg , hater ein Betreuungswerk  eingerichtet und gefördert,das in der Stille wirkte . Mit der Einrichtung des Ver¬
sehrtensportabzeichens  aber werden die Versehrtenund Verwundeten über die schwere Zeit in eine neue arbeits¬reiche Zukunft geführt werden.

An der Bahre des toten Reichssportführers steht des ganzeVolk in tiefer Trauer . Wir wissen , daß Front und Heimät
gleichermaßen mit dem Hinscheiden WeiMsvorWhrerseinen Verlust erlitten haben.

OberfeldwebelKohntz
Eia - eldealied der Infanterie — Mit seinem Zag 1280 « Sefaageae gemacht

DNB . Nachdem erst vor kurzem der Führer den Ober¬
wachtmeister Primozil , einen Angehörigen der Sturmartille¬rie , mit dem Eichenlaub  zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes auszeichnen konnte , erhielt jetzt OberfeldwebelKohntz , Zugführer in einem Infanterie -Regiment , als zwei.t«r Soldat aus dem Unteroffiziersstand der deutschen Wehr¬macht die gleiche hohe Auszeichnung . Oberfeldwebel Kohntzberichtete vor Schriftleitern der deutschen Presse über diemit seinem Zuge errungenen Erfolge und konnte als Bilanzseiner bisherigen Kampftätigkeit im Ostfeldzug auf die statt¬liche Zahl von 12800 Gefangenen , denen noch 3500 Tote als
Ergebnis des Einsatzes des Zuges hinzuzuzählen find . Hin¬weisen . Die Verluste des Zuges Kohntz betrugen demgegen¬über 6 Gefallene , während der gesamte Mannschaftsbestanddes Zuges zum Teil drei - bis viermal verwundet  wurde,Kohntz selbst sogar neunmal.  Den Erfolgen entsprechendsind auch die Auszeichnungen  dieser kleinen Scharunermüdlicher Kämpfer , die , obwohl sie nie die volle Soll¬

stärke hatte , in ihren Reihen nicht weniger als 6 Trägerdes Deutschen Kreuzes in Gold und 16 Inga-ber des EK 1. Klasse  hat . Das beste Kennzeichen fürdie Haltung des Zugführers ist wohl die Tatsache , daß er trotz
semer Verwundungen stets bis zur Durchführung des Auf¬trages an den Kampfhandlungen beteiligt war und es in vierFällen rundweg ablehnte , sich zur Ausheilung in ein Hei¬
matlazarett überführen zu lassen . Er kehrte vielmehr stetsbei der ersten sich bietenden Gelegenheit zu seiner Truppe zu¬rück.

Kohntz , ein alter SA -Mann , ver amaguq seiner «eas-
zeichnung mit dem Eichenlaub von Stabschef Lutze zum
Obersturmführer befördert wurde , betonte , daß es für den
deutschen Soldaten doch einer erheblichen Umstellung be¬durfte , um sich auf die hinterhältige und feige
Kampfweise  des Gegners einzustellen , die dem deutsche»Soldaten einfach nicht liegt . Die Erfolge , die er mit seinerkleinen Kampfgruppe , die allmählich zu einer kleinen Divi-sion für Sonderaufträge wurde , errang , beweisen aber , daßder deutsche Infanterist sich in allen Lagen zu helfen weißund notfalls auch ohne die Unterstützung schwerer Waffen mitseinem Gegner fertig wird . Oberfeldwebel Kohntz schildertedann in frischer und unbekümmerter Weise einige seiner Un¬

ternehmungen , die stets mit einer Niederlage des Gegnersendeten , obwohl er zahlenmäßig immer überlegen war.Kohntz verstand es aber , den Feind über seine Stärke zutäuschen , indem seine Männer mit einem indianischen
Geheul  auf den Gegner einstürmten und mit allen Mit¬teln den Eindruck einer Stärke erweckten , die praktisch nie¬mals vorhanden war . Wie Kohntz mit Schmunzeln feststellte,
hat das Hurra - Gebrüll oft mehr geholfen  alsdaS Schießen . Aber auch sonst wurde jede Möglichkeit aus-
genützt , und in einem Fall gelang es ihm bei der nächtlichen
Erkundung eines Dorfes nach der überraschenden Festnahmeeines Kommissars durch geschickte Behandlung dieies Man¬nes , der ihm die Postierungen von 8 Doppelposten verrietS8S Gefangene zu machen und 52 Geschütze zu erbeuten,ohne daß es überhaupt zu nennenswerten Kampfhandlungengekommen wäre . Als weiteres Ergebnis dieses Handstreichsgerieten den deutschen Truppen mehr als 1000 Pferdezweier sowjetischer Kavalleriedivisionen in die Hände.

' Es dauerte dann aucy nur wenig tanger als einen Mv»
nat , da war das Ritterkreuz  fällig , als es Kohntz Mlang , im Raum von Tuapse mrt nur 18 Mann  ein»Höhenstcllung der Bolschewisten aufznrollen und dabei drej
Betonbunker außer Gefecht zu setzen, worauf er , den Erfolg
sofort answertend , mit dem infolge von Verwundungersstark zusammengeschmolzenen Rest seines Zuges die Straßenach Tgapse für die Bolschewisten sperrte und ein halbes
Bataillon von seinen rückwärtigeil Verbindungen abschnitt,Oberfeldwebel Kohntz wurde dann im Raum Krasnodar - ^
Noworossijsk bei einem Handstreich auf eine Höhe , wobei dev
Zug von 180 Bolschewisten , die sie verteidigten , 140 gefangennahm , durch einen Schutz in den Unterarm verwundet undmußte den Hauptverbandplatz aufsuchen , wo er auch seinenebenfalls verwundeten Regimentskommandeur antraf . Im
Morgengrauen des folgenden Tages gelang es den Bolsche¬wisten , zwischen dem 1. und 2. Bataillon durchzustotzen und
mit 600 Mann auf die Ortschaft , in der sich de»
Verbandsplatz und der Regimentsstab  befan¬
den , vorzu stoßen.  Nach kurzem , heftigem Kampf gelanglhnen der Einbruch in den Ort , und bald sah sich der Stabund das Personal des Verbandsplatzes auf einem Raum in
einer Häusergruppe von 10 bis 12 Häusern zusammeugc-
drängt . Kohntz griff trotz seiner Verwundung sofort in denKampf ein . faßte m aller Eile eine Gruppe von etwa 25Mann zusammen , die er durch sein unerschrockenes Vorbild
zum Gegenstoß mitriß . Mit schreckerregendem Gebrüll und
aus allen verfügbaren Waffen feuernd stürzte sich die kleineGruppe auf den Feind , und nach zweieinhalbstündigemKampf hatte der Stoßtrupp die Bolschewisten , nachdem auchdie bereits verlorengegangeiien Trosse und einige Sturni-geschutze zurückgenommen waren , nicht nur aus dem Ort
hinausgeworfen , sondern auch 183 Bolschewisten gefangen-genommen , und 132 blieben auf der Strecke liegen . Auch di»Verbindung zwischen den beiden Bataillonen wurde wie¬derhergestellt.

Kohntz konnte seinem Bataillonskommandeur gerade nochdir Wiederherstellung der Lage melden , dann brach er , durchdie Verwundung ohnehin geschwächt , unter den Anstrengun¬
gen der vgrangegangenen Kämpfe ohnmächtig zusammen.Erst aus Gefangenenaussagen ergab sich dis ganze Bedeu¬tung des heldenhaften Einsatzes von Kohntz , der Lurch seinen
Gegenstoß den Feind gehindert hatte , die Straße Krasnodar—
Noworossijsk und die wichtige Bahnlinie zu besetzen. In An-erkennung der vorbildlichen Haltung und durch nichts zu
überbietenden Einsatzfrendigkeit des Oberfeldwebels Kohntz.die die Erringung einer Position von entscheidender Beden-tung durch einen zahlenmäßig weit überlegenen Gegner ver¬hindert hatte , verlieh ihm der Führer als 207. Soldaten der
deutschen Wehrmacht das Eichenlaub  zum Ritterkreuzdes Eisernen Kreuzes.

Sturmgefchützaüteilung schoß über 400 Panzer ad.
DNB . Südlich des Ladogasees schoß eine Sturmgeschütz¬abteilung , die sich aus Angehörigen aller deutschen Gaue zü-

sammensetzt , am 22. März ihren 400. Sowjetpanzer ab . Btzreits am 24. März erhöhte sie die Zahl auf 414. Allein festdem 12. Januar 1943, dem Tag des Wiederbeginns der AWwehrschlacht südlich des Ladogasees , wurden von den G»schützen dieser Abteilung 295 Sowjetpanzer vernichtet.

Angriffe in Tunis abgewiesen
Der italienische Heeresbericht.

Rom , 26. März . DaS Hauptquartier der italienischenWehrmacht gibt bekannt:
,/Ju Tunesien wurden erneute Angriffe des Feindes ad-aewiesen . Die dem Feind zugefügtrn Verluste stiegen auf 2S4Gefangene , 65 Panzer und 18 Kanonen . Starke Verbände

der Luftwaffe ber Achsenmächte bombardierten wiederholt
Kraftwagen - und Panzeranfammlungen . 20 Panzer wurdenvernichtet.

Im Luftkampf schaffen italienische und deutsche Jager
neun feindliche Flugzeuge ab . Weitere drei Flugzeuge stürz¬ten , von Einheiten der Kriegsmarine und den zur Sicherungeines Gcleitzuges eingesetzte « Jägern getroffen , in den tunesischcn Gewässern ins Meer . Zwei unserer Flugzeuge kehr¬
ten nicht hu ihren Stützpunkten zurück.

Feindliche Flugzeuge belegten Eisenbahnzüge und Bahn-Höfe i» Calabrie « und Sizilien mit MG -Feuer . Cs wurdendrei Tote und 13 Verletzte gemeldet . Feindliche Flugzeuge be¬schossen in der vergangenen Nacht mit ihren Bordwaffen die
Bahnhöfe von Cisterna , Sezze , Campolcsne und JttoriaKeine Opfer . Ein feindliches Torpedoflugzeug wurde von der
Bodenabwehr von Trapani abgcschoffen und stürzte bei Paceco ab Die aus sechs Mann bestehende Besatzung wurde gefanarngenommen ."

Uebersetzversuche über den Swir abgewiese « .
DNB . Helsinki , 26 März . Im finnischen Wehrmachts«

bericht vom 26. März heißt es u . a .: „Auf dem westlichesTeil der Aunus -Lanoenge wiesen unsere Truppen deck
Uebersetzversuch einer feindlichen Kompanie über den Sw»ab , wobei der Feind beim Abzug mehrere Dutzend Tote arft
dem Felde ließ . Spät abends versuchte der Feind erfolgt,»
mit 20 Flugzeugen Helsinki anzugreifen . Gestern und in deffNacht versuchten feindliche Maschinen auch in Kotka einzMfliegen , wurden aber vertrieben ."

Lanb-lchr kriegswichtig
DNB . Berlin , 26. März . Der ReichserziehungSministy»bat über das Landjahr 1943 einen Bescheid erlassen , in dem

es heißt:
„Das Landjahr gilt im Rahmen des Schul - und Erzie»

hungswosen als kriegswichtig . Es erfaßt in Zusammenarbeit
mit dem Reichsnährstand in zunehmendem Maße die Ist»gend vom Lande . Damit leistet es einen wesentlichen Be»trag , der Landflucht der Jugend entgegenzuwirken und dem
Landvolk einen .leistungsfähigen Nachwuchs zu erhalten«
Seine Erziehungsarbeit erzielt eine bedeutende Steigerungder Leistungsfähigkeit und des Leistungswillens der Jugend¬lichen. Der Reichsbauernführer sielst in der Arbeit des Land¬jahres eine wichtige Grundla », für das Berufserziehungs»

Fünfzig Luftsieg « einer slowakischen Jagdstaffel
DNB . Eine an der Ostfront eingesetzte slowakische Jagd¬staffel unter Führung von Hauptmann Dumbala erreichtedieser Tage die Zahl von 50 Luftsiegen . Diese Abschüssewurden von den tapferen slowakischen Jagdfliegern die sichvor allem auch während der vergangenen barten Abweln-kämpfe im südlichen AbsnchiU der Ostfront durch unermüd¬liche Einsatzfrendigkeit auszeichneten , seit Dezember 1942 er¬reicht . Anläßlich dieses beachtlichen Kampserfoloes wurde

der Staffelkapitän Hanptmann Dumbala vom slowakischen
Verteidigungsminister Catlos zum Major befördert . Neichs-
marschatt Göring sandte der Staffel ein Schreiben in demer diese Erfolge würdigte und allen Angehörigen T -ank und
Anerkennung für dies« hervorragende Bewährung ans¬sprach.

werk des Reichsnährstandes und damit für die Nachwuchssicherung der Landwirtschaft . Der ausschließliche Einsatz oeq
Landjahrcs für diese Aufgabe ist eingeleitet . Soweit die M Ä
dellandjahrlager  in diesem Jahre Madel aus denStädten aufnehmen , dient die Erziehungsarbeit dem Ziel , dt«
Mädel den lebenswichtigen Frauenberuien . insbesondere de»
bauswirtschaftlichen und pflegerischen Berufen , zuzufuhreihDie verstärkte Mitarbeit der Landlahrmadel auf den BaueriU,
Höfen in der Umgebung der Lager bedeutet eine Hilfe und
Entlastung für die Bäuerinnen . In den angegliederten Ge«bieten ist das Landfahr darüber hinaus aus volkstumspolwtischen Gründen wichtig . Das Landfahr isi wegen WE
Gründe einschließlich der Ausbildung des FuhrermnrnnaiNWuchses als kriegswichtige Einrichtung weiterhin durchzu,führen ."
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Verpflichtung - er Zugen-
Von Hauptbannführer Otto Zander.

NSK. Der Tag der „Verpflichtung der Jugend" nimmt
im nationalsozialistischen Feiersahr eine besondere Stellung
ün : er ist der wichtigste Feiertag der deutschen Jugend, denn
an ihm werden die vierzehnjährigenJungen und Madel vor
den Führer hintreten, um sich mit dem Gelöbnis „Ich ver.
spreche, allezeit meine Pflicht zu tun in Liebe und Treue zum
Führer und unserer Fahne" ihm und seinem Werk für ,hi
ganzes Leben zu verpflichten, Ueber eine Million Jungen und
Mädel werden nach den ersten vier Jahren ihres lunge»
Einsatzes aus dem Deutschen Jungvolk bezw. Aungmadel-
bund entlassen, um nunmehr im Rahmen der Ditler,ugend
bezw, des Bundes Deutscher Mädel ihre Aufgaben der welt¬
anschaulichen, körperlichen und musischen Erziehung zu er¬
füllen, Zugleich bedeutet der Tag der Verpflichtung kur die
meisten Jugendlichen den Abschluß ihrer Schulzeit und den
Eintritt in das Berufsleben der Nation.

Der Führer selbst hat uns den Wert jedes einzelnen
deutschen Volksgenossen wieder ins Bewußtsein gerufen. Er
hat uns gelehrt, daß über Zahl und Masse die seelische Kraft
unseres Volkes sein Glaube und sein Wille triumphieren,
daß es im Leben des deutschen Menschen größere Dinge gibt
als nur die sogenannten„realen", die mit den Augen zu se¬
hen und mit den Händen zu greifen sind Der Glaube an die
große Zahl und an die Masse war der Aberglaube unserer
Gegner, dem der Führer seinen unerschütterlichen Glauben
an die innere Kraft unseres Volkes entgegengesetzt hat und
— wie der Krieg bisher bewiesen hat — dies mit vollem
Recht! Kann es für ihn, den seine Gegner als einen Habe,
nichts belächelten, eine schönere Bestätigung dieses Glaubens
geben als in dem alljährlich wiederkchrenden feierlichen Akt
wenn sich über eine Million junger Deutscher freiwillig auf
ihn verpflichtet? Wer in der ganzen Welt kann außer ihm
Jahr für Jahr Millionen Jungen und Mädel im wahrsten
Sinne des Wortes sein eigen nennen? Der prallste Geldsack
der Plutokraten wiegt auch nicht einen solchen Jungen , nicht
ein Mädel auf! Seit Wochen bereiten sich die zur Verpflich¬
tung gelangenden Jungen und Mädel innerlich auf den ho¬
hen Tag und die festliche Stunde ihres Lebens vor, in der
sie dem Führer ein persönliches Versprechen für ihr Leben
achgeben dürfen. Da der Nationalsozialismus in der großen
Persönlichkeit, im Vorbild die stärkste erzieherische Macht
sieht, hat die Gestalt des Führers im Mittelpunkt dieser Vor¬
bereitung gestanden, ebenso wie der Schwerpunkt der Ver¬
pflichtungsfeiernim Bekenntnis zu ihm liegt. Zugleich ist
dreser Feiertag für den jungen Deutschen ein Anruf deS
pflichterfüllten Lebens, das nunmehr seine Rechte zu fordern
beginnt, das nicht nur Bewährung in der Gemeinschaft der
Jugend bedeutet, sondern Bewährung des Charakters, der
Tüchtigkeit, des Mutes und der Ausdauer in allen Höhe»
und Tiefen eines tätiaen Lebens.

Der Wechsel aus der Schule in den Beruf,  der
ebenfalls in der Verpflichtung zum Ausdruck kommt, ist ein
oft nicht leichter Ueöergang für den Jugendlichen, für den
dreser aber nicht mehr sich selbst überlassen ist, gerade jetzt
im Kriege, wo meistens die starke Hand des Vaters fehlt.
Dieser Uebergang vollzieht sich nämlich nunmehr im Schoße
her Gemeinschaft im Rahmen der Hitlerjugend und damit im
Lebensraum der Partei , die Trägerin der Menschenführung
in unserem Volke ist. Sie hat die feste Grundlage, der kräf.
tige Nährboden zu sein für die sich zu dieser Zeit innerlich
vollziehende Reife des jungen Deutschen. Sie umgibt ihn mit
der aus der Gemeinschaft strömenden Kraft, wenn er aus
dem Hintergründe ernster Entscheidungen für das Leben Und
im Bewußtsein seiner Pflicht gegenüber Führer und Volk
in den neuen Lebensabschnitt tritt . Die Hitlerjugend gestaltet
zwar diese Feier für ihre Kameraden, aber sie wird von der
gesamten Bewegung getragen, weil sie Praktisch in alle Be¬
reiche eingreift, besonders in Elternhaus, Schule und Be.
trieb. Damit beansprucht sie. als einzige in der Volksgemein¬
schaft anerkannte und für alle Vierzehnjährigen allgemein
verbindliche Feier gewertet zu werden. Die Hitlerjugend
weiß, daß ihre Verpflichtung auf den Führer in einer Zeit
des totalen Krieges die Bereitschaft zu jedem Einsatz und zu
jedem Opfer bereit bedeutet. Diese Bereitschaft ist für sie eine
selbstverständliche, unbedingte und unbegrenzte, die nur dem
Befehl des Herzens entspringt. Diese Bereitschaft wird da¬
durch unterstrichen, daß vor der „Verpflichtung der Jugend"
mindestens auf die Dauer des Krieges der Heldengedenktag
Wt . Ueber jedem Opfer erhebt sich gleichsam ein neues
Werden. Damit wird der Tag der Verpflichtung zu einem
wahren Frühlingstag unseres Volkes, an dem sich die jung-
Garde seiner Getreuen um den Führer schart, bereit, ihm
durch jedes Glück und Leid' zu folgen. Denn für diese Ju¬
gend, die im Zeichen Adolf Hitlers aufwächst und seinen
Namen trägt , gibt es nur einen Weg: den Weg zum Führer
dm sie für ihr ganzes Leben beschneiten will!

Der Appell der Vater
Rufe der Zeit der Freiheitskriege an uns.

NSK. Preußens Notzeit vor den Freiheitskriegen wurde
nach Steins Wort bei aller Schmach zugleich „das mora¬
lische Bad für die Nation ". Ehern und unvergetz.
lich oröhnen die Aufrufe der geistigen und soldatischen
Führer jener Zeit auch in unsere Tage herüber. In völki¬
scher Not erwachte das deutsche Nationalbewußtseln, wurde
das Volk fähig zum höchsten Einsatz für den Kampf und
auch für den Sieg. Jene Rufer in der Nation waren zu¬
gleich Vorbilder eines kühnen, zu ledern Opfer bereiten,
ganz dem Baterlande geweihten Lebens. So hat jedes ihrer
Wort » Kinn nnb Gültiakeit auch in unserer Zeit behalten.

„Jetzt tritt tätiger Patriotismus : freie Aufopferung
und Heldensinn an die Stelle des vorher allein erlaubten
ordnungsmäßigen Gehorsams. Das Eigentum, mit dessen
guter Verwaltung vorher dem Staate am meisten gedient
war, werde jetzt geopfert, das Leben, das vorher für alle
bürgerlichen Zwecke erhalten werden sollte, werde jetzt der
Gefahr entgegengestellt." (Fichte .)*

„Das innere Auge des Deutschen muß so gebildet wer¬
den, daß der bloße Anblick eines verworrenen und ehrlosen
Daseins seiner selbst und seines Volkes ihm, ohne Rücksicht
darauf, was er davon für sein Wohlsein zu fürchten oder
zu hassen habe, innig wehe tue. Lasset euch nicht lässig ma¬
chen durch das Verlassen auf andere oder irgend etwas, das
außerhalb eurer selbst liegt. Laßt in euch brennen die ver-
zehrende Flamme der höheren Vaterlandsliebe, die die
Nation als Hülle des Ewigen umfaßt." (Fichte .)*

„Zum Vaterlande gehöret mehr als Heimat, Haus, Hof
und Herd. Das Vaterland muß Hochgefühl Wecken, ein Hei¬
ligtum sein und ein Heldentum werden. Erbärmlichkeit ist
das Grab alles Großen und Guten." (Jahn .)

„Dies Vaterland und diese Freiheit sind das Aller-
heiligste auf Erden, ein Schatz, der eine unendliche Liebe
und Treue in sich verschließt, das edelste Gut. Darum sind
die gemeinen Seelen ein Wahn und eine Torheit allen, die
für den Augenblick leben. Aber die Tapferen heben sie zum
Himmel empor und wirken Wunder in den Herzen der
Einfältigen. Bete täglich zu Gott, daß er dir das Herz mit
Stärke fülle und deine Seele entflamme mit Zuversicht und
Mut !" (Arndt .)

„Von diesem Augenblick gehört keinem von uns mehr
das Leben; keiner muß darauf rechnen, das Ende erleben
zu wollen, er sei freudig bereit, sein Leben dahinzugeben
für das Vaterland." (Dorck  beim Aufbruch aus Berlin.)

„Ich lebte in Berlin mit lieben Freunden, die meinen
Willen für die Tat nahmen. Savigny und Eichhorn saßen
im Landwehrausschuß, der Staatsrat Süvern ,ubte seine
Kompanie Landsturm auf dem Wilhelmsplatz. Fichte hatte
für sich und seinen kaum waffenfähigen Sohn Lanzen und
Schwerter vor seiner Tür angelehnt stehen. Man hatte ihn
der Ehre wegen zum Offizier beim Landsturm machen wol¬
len; er hatte es verweigert mit den Worten: „Hier tauge
ich nur zum Gemeinen!" Diesem Mann war es mit allem
ernst, er war schlecht auf den Füßen, etwas an Gicht lei¬
dend. l?.i hatte er denn gesprochen: „Ich weiß, ich werde
keine großen Taten tun. aber ich werde dem Volke nimmer
den Weg zur Flucht weifen; nur über meine Leiche sollen die
Leinde in die Stadt eindrinaen.'" (E. M. Arndt .)

„Städte. Dörfer Schulen und Vereine sammelten große
Geldsummen, viele tausend Familien verpflichteten sich.
Freiwillige auszurüsten oder für die Familien der Ausge¬
rückten zu sorgen, Greise, Frauen und Kinder meldeten sich
zu Schanzarbeiten und taten hier in so opferwilliger Weise
ihre Pflicht, daß manche den Anstrengungen erlagen. Ge¬
fahr und Tod verloren ihre Schrecken bei diesem allgemei¬
nen Willen zur Hingabe. Pommern, dessen wirtschaftliche
Not so groß geworden war daß Tausende sich von Kohl be¬
reitet aus wilden Kräutern, nähren muhten, brachte dennoch
nicht nur die geforderten Kriegslieferungen auf. sondern
stellte noch 30 00V Mann für Linie und Landwehr. Auch in
den Gefallenenanzeigenzeigte sich der allgemeine Wille,
selbst im Schmerze sich der eisernen Zeit würdig zu erzeigen.
„Groß ist mein Schmerz, aber tröstend ist es auch, das
Köstlichste hinzugeben für die Freiheit des Vaterlandes" —
so lautet die Anzeige einer Mutter über den Heldentod
-hres Sohnes." kB.-G Niebu h r.i

Tapfere kleine Arau
Wir hatten uns einige Wochen nicht gesehen, die klein«

Wau, d,e mir damals ängstlich erzählte, daß sie sich zum
Arbeitseinsatz melden müsse, und ich. Nun. da w'- wie¬
der begegneten, wollte ich natürlich wissen, wie ^ ^ .i".
ergangen sei. „Ach", meinte sie. „ich schäm' mich jetzt fast, es
Ihnen zu sagen: Ehe ich bei meiner Einsatzftelle antreten
mußte. Hab ich geheult wie ein Schloßhund. Nicht, daß ich
Nicht eingesehen hätte, daß ich mittun muß. Aber ich hatte
eine unheimliche Angst Heute lach' ich darüber. Es hat mich
keiner gefressen. Es ist alles nur halb so schlimm, wenn
man s nur erst einmal kennt. Schließlich kommt doch alles
nur aufs Eingewöhnen an. Eigentlich sollte man gar nicht
Angst vor etwas haben, was man nicht selber kennt. Natür¬
lich, es gibt schon Tage, wo es mir etwas schwerer ankommt.
Kein Mensch ist immer gleichmäßig auf dem Damm, nicht?
Aber, da denk ich dann an meinen Mann und an meine
zwei Brüder und stell' mir vor. was die alles aushalten und
auf was die alles verzichten müssen. Oder ich denk' daran,
was mit uns allen Passierte, wenn der Bolschewist die Ober¬
hand bekäme. Da vergehn mir dann schon die Flausen und
die Arbeit läuft wieder wie geschmiert."

Ich drücke ihr respektvoll die Hand und sage nur : „Tap¬
fere kleine Frau !" „Machen's keineG'schichterE erwiderte sie.
„Ewig dauerts ja nicht. Jede von uns, oie ihr Herz aus dem
rechten Fleck hat, sieht doch ein: Wenn unsere Männer so
viel durchstehen müssen, da muß halt unsereins auch sein
bisserl Kraft beitragen für den Sieg. Je mehr von uns es
tun umso früher kommen uns die Männer wieder."

Lang noch muß ich Nachdenken über dieses Gespräch. Sol¬
daten, die in der Heimat solche Frauen wissen, die können
beruhigt sein über ihren Geist und ihre Haltung. Es wer¬
den Deutschlands Männer und Frauen sein, die uns das
neue Leben schenken_ R. M.

Aus den Klauen der Bolschewisten gerettet.
Madrid, 26. März. „Die Front oder Sibirien" war die

einzige Wahl die uns die Bolschewisten ließen erklärten
sechs aus der Sowjetunion zurückgekehrteSpanier aus
Asturien, die von den deutschen Truppen aus den Klauen
der Bolschewisten gerettet wurden. Die während des Bür¬
gerkrieges in die Sowjetunion verschleppten jungen Spanier
schildern in bewegten Worten die Grausamkeit, die sie in
ihrem Exil erleiden mußten, und äußern sich begeistert über
die freundliche Aufnahme, die ihnen von den deutschen
Frontsoldaten und während ihrer Fahrt durch Deutschland
zuteil wurde.

Australiens Kriegsfchiffverluste.
Die australische Regierung hat nunmehr die Versenkung

der Korvette „Armetail" durch die japanische Luftwaffe zu¬
gegeben, wie Meldungen aus Australien besagen. Damit hat
Australien nach eigenen Angaben seit Ausbruch des Krieges
neun Kriegsschiffe, nämlich drei Kreuzer, drei Zerstörer,
zwei Schaluppen und die Korvette, beÂ rest̂ Die tatsach-

. DKD. Was soldatische Haltung ist, das sieht man einma
wieder sehr deutlich in der neuen Wochenschau. Die Männer
die sich in den Straßen von Charkow  meterweise voran
arbeiten, die den Feind mit kühlem Blick im Auge, Schn!
auf Schuß abgeben, jeden Augenblick nutzen, um einem ver
wnudeten Kameraden zu helfen, und nur bas eine Ziel in
Sinn haben, den Sieg, die kennen nichts anderes mehr, ab
durchhalten. Die Wochenschau gibt uns die Möglichkeit, die
ses Gefühl des unbedingten Stehenmüssens auch in uns zl
erzeugen. Wir können ans dem Leben des Frontsoldaten
das sie uns vorführt, lernen: Man muß bereit sein, alles zi
verlieren, um sich alles zu erhalten.

Für die Haltung des echten Frontsoldaten gibt es nock
ein weiteres Beispiel in dieser Wochenschau. Wir sehen
einen jungen U - Bootkommandanten  währenk
des Einsatzes auf ein englisch-amerikanisches Großgeleit im
Atlantik. Es gibt vielleicht nichts Militärischeres als diesen
Kapitänleutnant, der mit offener Bluse, die Mütze im Ge¬
nick, in starker Hitze, die Augen ständig vom Teleskop auf die
Männer in seiner Umgebung, vom Typenkatalog wieder auf
das zu bekämpfende Schiff geleiten läßt, noch einmal alles
überprüft und dann die tödlichen Torpedos abschießt. Mit
Ruhe und Gelassenheit wird der unvermeidliche Wasser-
Bombenangriff der Zerstörer, deren Schrauben in unheim¬
licher Nähe zu hören sind, überwunden, die kleinen Schäden
im Schiff behoben, und nach kurzer Zeit kann die Mannschaft
mit ihrem Kommandantenaus offener See den Erfolg ihrer
Gemeinschaftsleistung mit eigenen Augen sehen. Das feind«
iche Schis? versinkt zu Tode getroffen mrt seiner Ladung.
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Durchaus Richtigkeit, daß es Andreas verdr

wenn er den Bruder zur Jagd gehen sah. Es war unschwer zu
raten, daß Klemens extra diesen Weg am Kronwitthof vorbeinat
um den Bruder zu ärgern Das hatte so lange seinen Reiz. '
Andreas die Absicht des Klemens durchschaut hatte Von dies
Tage an ärgerte er sich nicht mehr, nein, er lächelte nur m
über dieses kindliche Gebaren.

In diesen Tagen feierte der Ahndl seinen hundertsten Ge¬
burtstag. Es war dies schon eine Seltenheit und es stand auch
davon in der Zeitung. Die breitere Öffentlichkeiterfuhr dadurch,
daß der Ahndl noch immer ohne Brille lesen konnte und daß er
mch regen Anteil an allem Geschehen nahm.

Als der Ahndl das las, lächelte er schlau vor sich hin und
dachte daran, daß es genau an diesem Tage fast siebzig Jahre her
waren, daß ein Schrapnellsplitter ihm den Garaus hatte machen
wollen, als er dreißigjährig mit den siegreichen Truppen auf
Paris zu,türmte. Ein winziger Zufall hatte den Splitter abprallen
lassen, der den Weg in sein Herz hatte nehmen wollen. Dann äße
er heute nicht mehr hier und könnte sich auch nicht freuen über
seine hundert Jahre, über seine Gesundheit und über feinen Humor.

Viele Glückwünsche flatterten an diesem Tage in das kleine
Zuhäusl, daruister auch ein Telegramm des Ministerpräsidenten
des Landes Bayern. Der Ahndl konnte es selber nicht begreifen,
warum man da so viel Aufhebens machte. Hundert Jahre, mein
Gott, was ist es doch für eine kurze Spanne Zeit im großen' Welt¬
geschehen. Cr war eben hundert Jahrs alt geworden und damit
basta.

Am Morgen dieses Tages betrat der Harteqqer das Austraa-
stüberl des Ahndl.

„Ich wünsch dir halt alles Gute, Vater, zu dei'm Hunderter.
Sollst noch recht lang g'sund bleiben."

Der Ahndl nickte zum Zeichen des Dankes, dann brach der
Spotteufel wieder durch bei ihm.

„Dös tätst mir g'wiß net wünschen, wenn ich dir noch net
übergeben hätt."

„Geh, sticket dock net allweil."

„Dos IS ooch net gestlchett. Stell dir doch vor, wenn ü' jetzt
mit deine sechzig Jahr noch rumlaufen tätst und g'höret dir noch
nix. Dös liegt doch ganz klar auf der Hand, daß du mir dann net
wünschen tätst, noch zwanzig Jahr zu leben."

Der Hartegger fing eine Fliege vom Tisch und sagte dann, aus
ein anderes Thema überspringend:

„Wir machen heut Feiertag, deinem Tag zu Ehren. Mußt
schon rüberkommen."

„Ja, freilich, sonst nix mehr. Feiertag machen deswegen. Da
is es viel g'scheiter, ihr schafft das Heu noch ganz heim."

„Die paar Fuder sind morgen auch gleich herinnen, 's Wetter
halt ja noch aus."

„Ich mag aber net feiern, weil ja ich gar nix dazu kann, daß
ich so alt worden bin."

„Geh, sei doch net gar so dickschädlig."
Der Alte verzog seinen zahnlosen Mund.
„Dös beruht auf Gegenseitigkeit, mein Herr Sohn. Möchtest

du von dir behaupten, daß du net dickschädlig bist?"
„Geh zu, ich weih schon, wo du wieder naus willst."
„Wennd' es weiht, dann is es ja ganz gut. Du brauchst bloß

dös z' tun, was mein Wunsch wär, dann komm ich»über zu dir
und ssier mit dir meinen Hunderter, wie ich in meinem Leben
noch nie gefeiert Hab."

„Und was wär denn dein Wunsch?"
„Daß du dich mit dem Andreas droben versöhnst."
„Dös Hab ich mir denkt. Dös kann ich aber net!"
„Also, wer is denn dann ein Dickschädl? Ich oder du? Ich

will dir einmal was jag'n, Ander!. Du könntest dich schon ver¬
söhnen mit dem Andreas, wenn ihm 's Wasser zum Hals reichen
tat und es ihm net möglich wär, die Kronwittsach zu halten. Dann
könntest ihm vielleicht helfen, weil es dann nach Barmherzigkeitaus-
schaun könnt. So aber müßtest deinem Herz einen Ruck geben und
da steht dir d' Nas'n zu hoch. Daß er die Sach da droben hoch-
gerissen hat, das hast du dir schon längst zugegeben, wenn d' es
auch net sagst. Der steht jetzt schon fest da droben, den kann nix
mehr umblasen. Und dös alles hat er fertiggebrachtmit dem art¬
fremden Weibsbild, dem du dein Haus verwehrt hast. Schau sie
doch an. wie fie arbeitet, wie ihr keine Arbeit zu schwer und zu
schlech: ist. Der Andreas hätt' keine bessere erwischen können, dos
sag ich dir. Und du mußt erst schaun, was dir der Klemens für
eine ins Haus bringt einmal. Da droben auf dem Kronwitthof
kommt bald dein erster Enkel und für mich der erste Urenkel.
Dös wird was G'sundes und Sauberes, da kannst dich verlassen

Der Hartegger schaute bei den letzten Sätzen nachdenklich vor
>hin. Was ihm der Ahndl sagte, hatte er sich selbst schon ost
,egeben. Aber was sollte er tun? Hingehen vielleicht und sagen:
tt dick reckt tckän. Andrea? und Maria, sind wir wieder aut- Dir

mnten sie lange warten, wenn fie nicht seiver oen Weg zu »nn
indem Sein Herz war bei weitem nicht mehr so steinhart, o nein,
- wartete in ungeduldiger Bereitschaft, daß von droben herunter
in Schritt getan würde.

Schweratmend erhob er sich.
„Also, wenn d' net feiern willst, dann kann ich es auch net

ndern." , „
„Ich Hab dir's ja g'sagt vorhin, was ich tat, wenn du —
„Geh, laß mir doch mei Ruh. Soll ich vielleicht denen da

roden nachlaufen? Fallt mir ja gar net ein. Von mir aus bleibt
s in olle Ewigkeit so."

Damit ging er hinaus und warf die Türe heftig hinter sich zu.
Der Ahndl aber ging an diesem Abend hinauf zum Kronwitt-

of. Dort feierten sie einen hohen Tag. Maria hatte eine Tafel
ergerichtet mit den feinsten Dingen, die der Ahndl in seinem
eben noch nicht gegessen hatte. Kaum aber war er mit dem Eff«,
rrtig, rückte er seinen Stuhl dicht an den Rundfunk und streckte
ehaglich die Beine von sich. Diesen Volksempfänger hatte Maria
amäls als Überraschung aus München mitgebracht.

Ganz dicht hielt der Ahndl seinen Kopf an den Apparat, aus
em flotte Marschmusik erklang.

„'s G'hör is dös einzige, was auslassen hat bei mir. Aber
mst bin ich noch guat beinander", kicherte er vergnügt. „Uni
renn ich mein Schädl ganz nah hinhalt an das Kastl, dann versteh
h es ganz gut. Hörst, Ändert, dos is der Nadetzkymarsch. Er
opfte mit den Beinen den Takt dazu und schnakelte mit den
ingern wie ein Junger.

Bis um zehn Uhr, zum Nachrichtendienst, blieb er und lobte
imer wieder diese neumodische Errungenschaft, durch die man un¬
ittelbar von allen Geschehnissen in der Welt unterrichtet wurde.

Als er zum Heimweg rüstete, begleiteten ihn Maria und
ndreas hinunter. Im Hinausgehen nahm Maria den Volks-
npfänger auf den Arm, und als der Ahndl sie verdutzt ansah,
gte sie lächelnd:

„Der kommt jetzt zu dir hinunter, Ahndl. Das soll dein Ge-
irtstagsgeschenk sein von uns beiden."

Wie er sich auch dagegen wehrte, er mußte dieses Geschenk
nehmen, zumal auch Andreas energisch darauf bestand.

„Du hast mehr Zeit zum Horchen wie wir", sagte er. „Jetzt
Sommer komm ich fast keinen Tag dazu und bis zum Winter

den wir schon wieder einen andern."
Der Apparat wurde noch am selben Abend im Zuhäusl auf-

'tellt und der Ahndl blieb hocken bis Mitternacht und horchte in
iger Entzückung. Eine größere Freude hätte ihm niemand machen
inen.

lKni 'tsstnina
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Wirtjchastswochr
. arter deutscher Schiffsbau . — Einschaltung

,icn der besetzten Gebiete. — Das JahresergrbnisDeutschen Zeniralgenossenschaftskasse.

der
Ser

di«
darf die Letstungssähtgl . . ^den. Vieles aber ist lediglich als reine Srimmungsmache zuwerten. Wenn z. B . Bauzeiten sür ein Schiff von Kiellegungbis Stapellauf mit 4 oder gar 3 Tagen genannt werden, soweih jeder Ingenieur , daß es völlig ausgeschlossen ist. einen
10 000- oder 8000- oder auch nur 6000-Tonner in solcher Zeit
wirklich zu bauen. Deutschland ist in der glücklichen Lage, so¬
wohl im Reich selbst wie in den besetzten Gebieten leistungs¬fähige und eingearbeitete Werften zur Verfügung zu haben,bei denen es seinen Bedarf an Schiffsraum decken kann. Die¬ser Bedarf ist. wie Staatsrat Rudolf Blohm , Leiter des
Hauptausschusses Schiffbau beim Reichsminister für Bewaff¬nung und Munition . Mitinhaber der bekannten HamburgerWerft Blohm u. Botz, in einem Aufsatz ausführt , selbstver¬ständlich nicht klein, und die Leistung der Werften ist alleAnerkennung wert , wenn Deutschland .es auch nicht nötig hat.zur Anfachung der Stimmung darüber so viele Worts zu ma¬chen. wie es in den Feindländern geschieht. In welch her¬vorragendem Maße die deutschen Werften den Anforderun¬gen des Krieges Nachkommen, zeigen vor allem die bedeu¬tenden Erfolge unserer U-Boote. Wenn nicht so viele U-Boote gebaut würden , könnten die Bersenkungsziffern nichtsteigen. Aber bei der großen Ausdehnung des Kriegsgebieteswerden neben Kriegsschiffen selbstverständlichauch unzähligeHilssschisfe, Handelsschiffe und Binnenschiffe benötigt, umallen Anforderungen der Sicherung des Verkehrs, des Nach-schubs usw. gerecht werden zu können. Hierfür sind nebenden deutschen Werften auch vor allem die Werften der be¬setzten Gebiete mit herangezogen, auf denen Reparaturen.Instandsetzungen und Neubauten ausgeführt werden. Wäh¬rend in den ersten Kriegsjahren ausländische Werftarbeiterfür deutsche Werften angeworben wurden, werden diese fetztin erster Linie auf ihren heimischen Wersten beschäftigt.

Während diese Werften, die früher Privatunternehmun-aen waren , im allgemeinen keiner besonderen Betreuung be¬dürfen , werden frühere Staatswerften , die vorübergehendvon der Kriegsmarine übernommen worden sind, jetzt in dieBetreuung deutscher Werften übergeführt. Dabei wird nachdem Gesichtspunkt verfahren, der Werft im besetzten Gebieteine deutsche Patenwerst zu geben, deren Arbeitsgebiet mitdem der anderen Werst zusammenpaßt. Dadurch wird er¬reicht. daß nicht jede Werft im besetzten Gebiet einen vollen
Stab geschulter Leiter benötigt, sondern daß die Paten-werft >e nach Bedürfnis ihre eingearbeiteten und erfahrenenPraktiker entsenden kann. Diese sind naturgemäß nur in be-' " ränkter Zahl verfügbar, und es muß darauf gesehen wer-en. daß ihre Erfahrungen weitgehend ausgenutzt werdenund auch anderen als der eigenen Werft zugute kommen. Ne¬ben der technischen Betreuung übernimmt die Patenwerftauch die Betreuung der Belegschaft, z. B . die Sicherstellungder Verpflegung. Dem Wunsche des Hauptausschusscs, dieWerftarbeiter verpflegungsmüßig den Rüstungsarbeiterngleichznstellen. wurde entsprochen. Dadurch sind die Bemü¬hungen. die Belegschaftszahlen zu erhöhen, wesentlich er¬

leichtert worden. Besondere Fürsorge gilt den deutschen Ar¬beitern, die als Spezialisten oder für Arbeiten auf U-Bootenund anderen Kriegsschiffen zu außerdeutschen Werften oder
Stützpunkten entsandt werden. Je nach der Art ihrer Ar-beiten ist die eine Werst mit verhältnismäßig vielen, die an¬dere mit weniger deutschen Arbeitern durchsetzt. Da diese inder , Heimat schwer entbehrt werden können, kommt es ent.scheidend darauf an . die Werftleitnngen und -arbeiter der
besetzten Gebiete für die ihnen gestellten Ausgaben zu inter¬
essieren und ihnen alle jene Schwierigkeiten abzunehmen, mitdenen sie allein schwer fertig werden würden : Materialnach-.chub, Beschaffung von Zulieferungen aller Art usw. Das istAufgabe der Länderbeauftragten des HauptausschussesSchiffbau, die dieser für die einzelnen Gebiete eingesetzt hat.

Wie die Deutsche ZentralgenossenschaftSkasseBerlin , das«Pitzeninstitut der deutschen ländlichen und gewerblichenGenossenschaften, in ihrem Bericht für das Geschäftsjahr
1942 mitteilt , sind die Einlagen bei den Kreditgenossenschaf-
t?? »?Eut stark gestiegen. Prozentual ist der Zuwachs mitöS Prozent allerdings geringer als im Vorjahr , als er 93Prozent des Anfangsbestandes ausmachte, doch ist die Summe>«s Zuwachses nochmals in ihrer absoluten Höhe überbotenworden; sie erhöhte sich um 1.6 Mrd . Mark während der Zu¬wachs im Vorjahr nur 1,37 Mrd . ausmachte. Das Kredit-
geschifft der ländlichen Genossenschaften sei wieder allgemeinrückläufig gewesen, wenn auch der Rückgang geringer seindürfte als bei den anderen Kreditinstituten . Da keine ver¬stärkte Schuldentilenng der deutschen Landwirtschaft zu be-. . .

1n-
, . . _ _ . demKriege. Im Zugs der Hauszinssteuerabgeltung liefen überdie genossenschaftlichenZentralkaffen einschließlich der Bau-tzereinsbanken und üb, die Deutschlandkaffe bei der Reichs-

ftuptkaffe Gesamtbeträge von 400 Mill7 Mark . Trotz dVs um
S Prozent auf 4,62 Mrd . vergrößerten Bilanzvolumens sindje Zinserträge nur mäßig von 14,54 auf 16.74 Mill . erhöht.

Versorgung mit Generatortraftstoffen.
Die S

nerc
kraft¬
gehende
Organisation.
tritt die (- - - . , , ^ . .Außenstelle Stuttgart,  mit folgenden Hauptaufga¬ben: Einkauf aller Generatorkraftstoffe einschließlich der da¬mit verbundenen Transporte ; Ueberwachung der Aufarber-
tung von Generatorholz und Verteilung aller Generator¬kraftstoffe. Für den letzten Teil stehen außer den bereits inBetrieb befindlichen Lagern neueingerichtete Lager zur Ver-fügung . Die Bekanntgabe des damit verdichteten Lagernetzeserfolgt durch das in Kürze zu erwartende Abgabestellenver.zeichnis der Zentralstelle für Generatoren , Berlin . Für dieunmittelbare Bearbeitung der im Gebiet Baden  und El¬saß  heranstehenden Fragen aus dem Arbeitsgebiet der Ge-neratorkraft -AG. wurde der Außenstelle Stuttgart eine Be¬zirksstelle in Straßburg -Elsaß  angegliedert . Die Wahr¬nehmung der gesamten Interessen und die Durchführungaller der Generatorkraft gesetzten Aufgaben wurde gesamt¬verantwortlich der Außenstelle Stuttgart übertragen.

Oelsaaten sind sofort abzuliefern
Sämtliche Oelsaaten gelten bekanntlich als beschlagnahmt.Die Erzeuger hiervon haben die Oelsaaten nack den bekann¬ten Bestimmungen an einen zugelasssnen Aufkäufer abzulie-sern. Die Oelsaaten sind von den Erzeugern sofort nach derErnte über den Handel der Oelgewinnung zuzufübren . aus¬genommen sind die Mengen sür Saatzwecke. Die Aufkäufer

müssen die Lieferungsverträge für Raps . , Rübsen undMohnsaat auf Einhaltung der Erfüllung Prüfen . Der ein¬schlägige Handel und die Genossenschaften müssen hiernachfeststellen, inwieweit auf Grund der Anbaufläche, die aus den;
Lieferungsvertrag hervorgeht , der Ernteeriraa restlos zurAblieferung gelangt . Mohnsaat darf für Speise - oder Back¬fette nicht verwendet werden.

Ausnützung des Vielfachgeräts erhöht Kartoffelerträge.
Nicht nur die Ausnützung des Bodens sür die menschliche

Ernährung ist in der gegenwärtigen Kriegszeit von größterWichtigkeit, ebenso wichtig für den Landwirt ist aber auchdie Beschaffung und vorteilhafte Handhabung des Geräts,das der Bepflanzung und der Beackerung dient . Eines dieser
Geräte ist das Vielfachgerät bezw. der Lochsterin das für denKartoffelanbau in größerem Umfang unentbehrlich ist unddank seiner besonderen Vorzüge , ohne viel Mübc weithöhere Erträge erzielt werben konnten als ohne dieses. Mitdiesem Vielfachgerät erreicht man den günstigsten Stand¬raum der Standen , einen Standraum , der sich zwischen62.5:30' cm und 62.5:50 cm je nach Sorte bewegt und dergestattet, daß durchschnittlich 39—40000 Pflanzstellen ans dasHektar kommen. Bei günstiger Witterung , reichlicher Dün¬
gung uns sachgemäßer Bearbeitung und Pflege kann, wieLandwirtschaftsrat Martin im Wochenblatt der Landes¬bauernschaft Württemberg ausführt , damit gerechnet wer¬den, daß der gewünschte Einkiloertrag der Staude erreichtwird . Die Anwendung des Vielfachgeräts setzt aber unteraller Umständen die Lockerung des Bodens voraus , denn dieKnollen sollen gewissermaßen in ein „Federbett " zu liegenkommen.

Preisgestaltung beim Absatz von Süßwasserfischenin Württemberg
In Abweichung der Anordnung der HV der DeutschenFischwirtschaft gelten für das Land Württemberg und Ho-henzollern folgende Erzeugerhöchstpreise für Fische ie 50 kgab Hof. bei Bahnversand ab S .ation des Erzeugers : Zan¬der 100 Mark , Hecht (Sorte 1) bis 3,5 kg Stückaewicht RIMark , Hecht (Sorte 2) 75 Mark . Schleie R) Mark . Renkenund Blaufelchen 100 Mark . Felchcn und andere 90 Mark,Barbe 50 Mark , Trüsche (Quappe , Rutte ) 90 Mark . Wels

100 Mark . Döbel 50 Mark und SLied 50 Mark . Die Spanneder mit den Aufgaben des Großverteilers am Bcidensee be¬trauten Abgabenstellen darf bei Konsumfischen höchstens 10Mark , bei Feinftschen höchstens 20 Mark betrauen.

Aus der württembergischrn Landestierzucht
Das Köramt Württemberg veranstaltet am 14 . Aprilin der Tierzuchthalle in Riedlin gen  lDonaui eine Son¬derkörung für Eber des Weißen veredelten Landichwemesund am 17 . April  auf dem Aalplatz in Schwä bisch -Hall  eine solche des schwäbisch-höllischen Schweins unter der

Voraussetzung , daß verkehrstechnische Hindernisse den Ver¬anstaltungen nicht entgegenstehen. — Die nächste Absatzver-
anstaltung für ,Eber und Zuchtsauen für das Weiße veredelteLandschwein findet am 15 . April  in RiMinaen im -An¬schluß an die Absatzveranstaltnng für Bullen und Kalbin-nen und für das schwäbisch-höllische Schwein am 17 . Aprilin Schwäbifch-Hall statt.
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Stuttgart , 26. März.
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Geographisches Rebus

Waagerecht: 1. Holz-Holz- oder Obstbeschädigung,8. Stammvater der ungarischen Könige, 7.Elend . 9. Vorfahr , 11. indische Münze, 13. athe¬
nischer Feldherr , 14. nordische Götti » der
Unterwelt , 15. Getränk, 17. Wild, 14. Stadl in
Thüringen , 19. Stadl in der Nheinprovinz . —
Senkrecht: 1. Kraftmaschine. 2. guter Vorschlag,
3. Europäerin , 4. Frauenname , 5. Kleidungs¬stück. 8. Südfrucht , 10. Ansdehnungsbegriss , 11.
Stadt in Belgien, 12. Speiseftsch, 16. Neger¬stamm an der Küste Westafrikas. 17. Schifssteil.

Bilderrätsel

- Jeder Punkt ein Buchstabe
Nor . . sten Ka . . enf . st Verwa . . er
Re . . mem Ker . . er Sch . . . PunktAn . . . luß Wi . t . r He . . i . keil

Schic . . isch
Die zur Wonergänzung benötigten Lettern,zusammengestellt, ergeben einen ermunterndenSpruch.

Gerechtigkeit
Noch nie sprach meine Zunge, wie ihr wißt.
Obwohl sie leicht und schnell beweglich ist;
Doch ward durch ne schon mancher Streit ent¬

schieden.
Und die Parteien waren dann zufrieden.

Ergänzungsrätsel

Wid̂ befferes _
Hörde einer strafbaren Handlung ' bezichtigt und dadurchPolizei , Staatsanwaltschaft und Gericht unnötigerweise inBewegung setzt, hat in Kriegszeiten mit besonders scharferBestrafung zu rechnen. Die 58 Jahre alte Mathilde M . ausStuttgart erhielt vom Amtsgericht Stuttgart vier MonateGefängnis zudiktiert , weil sie zwei Frauen , darunter einewerdende Mutter und Ehefrau eines Frontsoldaten , aufGrund von Angaben ihrer Tochter, die mit den Frauen imStreit lebt , tn einem anonymen Schreiben an die Kriminal¬polizei völlig unberechtigterweise der Hamsterei von Lebens¬mitteln in großem Ausmaße verdächtigt hatte.

— Maulbronn . (Do rfgemeinschaft bewirt « :
Verwundete .) Bei der Betreuung des Lazaretts inBöchingen ?- E . hat es sich schon oft bewiesen, daß es die
Dorfgemeinschaften verstehen, gemeinsam alles aufzubieten,um den Soldaten eine wirkliche Freude zu bereuen Erstdieser Tage wieder haben die Frauen der kleinen Weingärt-ner - und Baalerngememde Hohenkkngen sich alles Lob ge-. ste die Bewirtung von 140 Schwerverwnndetenanläßlich eines Besuches in Maulbronn mit Backivaren über-
nommen hatten , worüber sich die Verwundeten sebr gefreutund ihre Dankbarkeit durch ihren Vorgesetzten zum Ausdruckgebracht hakten.

— Tuttlingen . (Vom Zug erfaßt und aetötet .)Im nahegelegeneii Mohringen kam in einem unbewachtenAugenblick das IVejährige Söhnchen des Bahnwarts Kleinerauf das Bahngeleife und wurde von dein in diesem Augen¬blick eintreffenden Zuge überfahren und aetötet.

Mus öen Nachbargauen
Dem Plünderer den Tod.

Aus der Zeit der Luftangriffe des vergangeneil Som-mers auf Mainz werden immer noch Eiuzelsälle bekannt, indenen sich verbrecherischeElemente das Schicksal der in Mit¬
leidenschaft gezogenen Kreise der Zivilbevölkerung zunutze
machten, plünderten , und sich an fremdem Gut bereicherten.Zu diesen Verbrechern gehörte auch der zuletzt in Eschbachbei Fr ei bürg  i . Br . wohnhafte , 34jährige Ernst Körte,bein,  den jetzt sein verdientes Schicksal ereilt hat . Er wurdevom Sondergericht in Mainz zum Tode verurteilt , weil er
unmittelbar nach einem Luftangriff in einem geräumtenGebäude Lebensmittel . Wäsche- und Kleidungsstücke geplün¬
dert hat. Zudem hat er es fertiggebracht , wenige Tage da¬nach sich in Freibnrg Unterstützung zu erschwin¬deln,  indem er sich dem dortigen Landratsamt und dem
Wirtschaftsamt gegenüber wahrheitswidrig als Fliegergeschä¬digter ausgab . Der Verurteilte ist bereits hingerichtet wor¬den.

»
Hockenheim. (Trotz Warnung und Verbot .) ZweiJungen fanden einen Blindgänger und hatten natürlich'nichts eiligeres^zu tun , als daran herumzuspielen . Das Ge¬schoß explodierte und die Buben mußten mit Verletzungenins Krankenhaus eingeliefert werden.
Welschingen. (Im Wartesaal wartete der Tod .)Nach dem Besuch feines Sohnes wollte der Reichsbahn¬beamte Josef Maier aus Freibnrg wieder die Heimreise an-treten . Im Wartesaal wurde er von einem Schlaganfall be¬troffen und war sofort tot.
(!) Rutzheim. (Eine alte Siedlung .) AiS „Ruches¬heim" wird das 1500 Einwohner zählende zwischen Liedols-heim und Philippsburg an der Pfinz gelegene Dorf Rutz¬heim in Lorscher Urkunden 793, vor >150 Jahren , erstmalsgenannt . Der Ortsname wird als „Heim des Rucho" gedeutet.Von der frühen Besiedlung der Gegend künden sowohl Fundeaus der Steinzeit , wie auch die 1867 freigclegtcn alemannisch¬fränkischen Reihenaräüer.
Mülhausen . (Strafe für Drückeberger .) Ein

Transportarbeiter von hier, der sich immer wieder , von derArbeit zu drücken versuchte, erhielt durch Strafbefehl desGerichts vier Monate Gefängnis zudiktiert , um auf dieseWeise zu einer ordnungsgemäßen Arbeit angehalten zu wer¬den.
— Altheim , Kr . Ueberlingen . (Schwerer Sturz .)Zimmermann Wcndelin Walk stürzte beim Ausrichten einesHauses so unglücklich ab, daß er sich einen doppelten Ober¬schenkelbruchund eine erhebliche Kovrverletzuna zuzoa.
Heidelberg. (Lebensmüde junge Menschen .) Im

Mönchhofgarten wurde ein junges Paar aufgefunden . Der!Mann hatte sich durch eine Schuß getötet. Das Mädchen hatteGift genommen, war aber noch am Leben.
Weinheim. (Frühling an der Bergstraße .) Die!

Mandelbäume an der Bergstraße sind jetzt ins richtige Blü -!hen gekommen. Die Verzögerung des Älüteneintritts wurde'von den Gärtnern und Gartenbesitzern begrüßt , da bei spä-!teren Nachtfrösten zu leicht das Erträgnis gefährdet werdenkann.

Die in jedem Rebusieil zu erratende geo
graphische Bezeichnung ist durch ein Frage¬zeichen kenntlich gemachi, Nach dem im Mittel
teil der Figur befindlichen Hinweis werden di<Rebusteile verbunden.

Wie lautet der Tert . , , >
'' i j >t»

Seltsame Verbindung
Dem Stabsoffizier füge zwei Zeichen hinzu,Dann wirst du das Rätselwort finden w, Nn.
Als gar beliebtes Küchenkraut
In manchem Garten man es baul,

Streichholzspiel

es

-turttnuiiueu .
Geographisches Kreuzworträt¬

sel:  Waagerecht : 1 Namur , 4, Eifel . 7, Jll , 8.
Reims . 9 Balte . 10, Spa , 12. Jsel , 15. Maas,17. Aarau . 18 Aupa. 20 Raab. 23. Bai , 25.
Laagc, 26. Derne. 27 Goa, 28. Riesa, 29. Russe.- Senkrechl: 1. Nerv,. 2. Maine . 3. Ritz, 4.
Elba . 5. Fulda . 6. Leeds. 11. Pirna . 13. Sau,14. Laa. 15. Mur . 16 Ala. 18. Aller. 19. Piave.
21. Arras , 22 Brege. 23. Bega. 24. Idar.

Suchbitd:  Von oben gesehen, zwischenBauer und Baum
Silbenrätsel: 1. Stand , 2. Reneue . L.

Amor, 4 Frühling . 5. Kali. 6. Ebenmaß . 7.Corad . 6. Khaki 9 Dänisch, 10, Ankara, 11.Sahib , 12. Bachstelze, 13 Oelkanister, 14. Spiri¬tus . 15. Eriesee, >6. Insel , >7 Nabob, 18. Saale,IO. Gewebr, 20. Schumann, 21, Imkerei , 22.
Chinesisch, 23, Tribut Straf keck das Böse insGesichl, Vergiß dich aber selber nicht, (Claudius .)

Schachaufgabe:
1. Ds3- s5, Kd6- d5:
2 Se5—f344
1 , .. Kd6- c5;
2, Se5—c6stt
1 . Kd6—c7;2, Se5—c64t
l
2, Seö bel.P:
Vorsicht geboten:  Hoch — Stapel - Ei- Hochstapelei,
Streich holzspiel:

, t

im«

Tb6 bei:

/W^
VW

Zwei Hölzchen sind so umzulegen, daß sechsgleichgroße Dreiecke entstehen.

An Srelle der Punkte sind solgende Buch¬staben
eeee  flmnnnrrrttu

derart einzutragen , daß dieselben in Verbin¬
dung mit den vorhandenen Wortieilen hinter¬einander gelesen einen Sinnspruch ergeben.Wie lautet derselbe?

Rösselsprung:
Einem trauen ist genug,
Keinem trauen ist nicht klug;
Doch ist's besser, keinem trauen,
Als auf gar zu viele bauen.

«Friedr. v. Loga«.)Besuchskarte:  Obsthändler
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das Hut Christophsburg in Neuenbürg
Von Oswerberckulrst keil«

Quellen : Urkund -n und Akten des Stadtarchivs Neuen-
büra M .3Äg .); Urkunden und Akten des württ . Staatsarchivs
Atutigart (St .A.); Urkunden und Akten des württ . Staats¬
archivs Ludwigsburg (St .L.) ; das Neuenbürger Tauf - und
Ehebuch, Teil I, 1558—1719 (T -E.Nbg.); das Taufbuch der
Stadtkirche Pforzheim , 1607—1645 (T .P -f.).

Vorbemerkung
Bei dem großen Brand in der Nacht vom 23. auf den 24.

Mai 1783 wurde mit dem Rathaus auch das Archiv der Stadt
Neuenbürg zum großen Teil vernichtet. Die vom Brand ver¬
schonten Bestände wurden weiter gelichtet durch unsorgliche
Aufbewahrung in der langen Zeih während der die Neuerrich¬
tung des Rathauses immer wieder hinausgeschoben wurde;
1785 war das Stadtgericht der Ansicht, viele Archivakten, die
heimatlos an verschiedenen Stellen ihr Dasein fristeten , seien
„nur noch das Verbrennen " wert.

Die Rettung eines Teils der Urkunden , Akten und Proto-
kollüücher aus dem Brand von 1783 verdanken wir der Ge¬
pflogenheit des damaligen Stadtschreibers Bollay , verschiedene
Geschäfte auf der Schreibstube in seiner Privatwohnung vor-
-unehmen und die notwendigen Akten ufw. dort zu verwah¬
ren . Auch Verhandlungen führte Bollay auf seiner Schreib¬
stube „extraiudicialiter ", d. h. außerhalb der Sitzungen des
Stadtgerichts ; er veranstaltete dort Vernehmungen u. dergl.
Bezeichnend ist, daß sich die durch ihn erhaltenen Urkunden
und Akten aus der Zeit vor 1783 zwanglos zu einigen weni¬
gen Gruppen mit deutlicher Beziehung auf bestimmte Rechts-
unü Verwaltungsangelegenheiten zusammenfügen lassen; ein
Beweis für die Absonderung aus der Masse des Archiv-
bestands zum Zwecke der Bearbeitung gewisser schwebender
Fragen . Bollays Haus steht heute noch hinter dem Gasthaus
zum „Hirsch"; in einem Stadtteil , der 1783 erhalten blieb.
Der Volksmund nennt es ,/das alte Rathaus ". Darin liegt
eine Erinnerung an die vielfache Verrichtung amtlicher Ge¬
schäfte tn diesem Gebäude während der langen Amtszeit zweier
Stadbschreiber Bollay , Vater und Sohn.

Bei der Sichtung und Ordnung des alten Urkunden - und
Aktenmaterials lassen sich gelegentlich fesselnde Einblicke in
Einzelschicksaletun ; so auch Lei der folgenden Episode. Nicht
wegZn des kleinen Einzelschicksals lohnt es sich, ortsgeschicht-
lichen Vorgängen nachzugehen; die Beschäftigung mit ihnen
bekommt erst einen Sinn , wenn man das Lokale auf dem
Hintergrund des größeren Geschehens steht; wenn man dessen
Züge im Kleinen wieüerzufinden bemüht ist. Dann aber
können selbst die unbedeutendsten Tatsachen dazu beitragen,
die großen geschichtlichenZusammenhänge plastisch zu machen;
kein Einzelzug bleibt bei richtiger Einfügung belanglos . Die
Heimatgeschichte führt zwar nicht die Melodie des Orchesters,
aber sie gibt ihm die Klangfarbe.

»

In den Jahren 1608 (Georgi ) bis 1618 war herzoglicher
Obervogt in Neuenbürg ein Christoph von Haugwitz. Die
Haugwitz gehören zum Meißnischen Uradel . Im T .E .Nbg.
heißt Christoph von Haugwitz „von Beichaw", d. i. Beichau
in Schlesien, Kreis Militsch . Vor Uebernahme der Obervogt-
stelle war Haugwitz von 1600—1608 Stallmeister am Stutt¬
garter Hof gewesen (Dienerbuch im St .A.).

Christoph von Haugwitz wird in Aufsätzen der Heimat¬
presse auffallend - oft als Roichsgraf bezeichnet; auch das
Neuenbürger Heimatbuch legt ihm fälschlich diese Adelswürde
bei. Ein Zweig des Geschlechts wurde — jedoch erst 1779 —
in den Grafenstand erhoben . Der Ursprung des Irrtums
scheint in einem Manuskript im A.Nbg . (um 18301 zu liegen,
das sich anmaßend „Geschichte der Stadt und des Oberamts
Neuenbürg " nennt ; einem Sammelsurium von kritiklos ab¬
geschriebenen und nacherzählten Geschichtchen, das nur mit
äußerster Vorsicht zu genießen ist. U. a. wird dort auch ein
— heute noch vorhandener — Stein im Neuenbürger Schloß-
wäldl e erwähnt , der die Initialen blf 0 vtl trägt ; diese
werden gedeutet als Luise, Reichsgräfin von Haugwitz . Der
„Chronist " ist überzeugt , daß darunter das Grab einer ersten
Frau des Christoph von Haugwitz oder ihres Kindes sich be¬
findet , und zwar kommt er zu dieser sentimentalen Erklärung
„wegen der vielen Ameisen darunter ", lieber den Zusammen¬
hang dieses Steins mit der Gespenstergeschichteum eine erste
Frau des Obervogts , die gefürchtete' „Haubitze", s. das Neuen¬
bürger Heimatbuch, S . 93, das auch die Deutung der Buch¬
staben übernimmt . Ich weiß z. Zt . keinen Beweis für oder
gegen die Richtigkeit der Deutung der Initialen ; sicher aber
ist, daß sie sich nicht auf eine Frau des Christoph von Haug¬
witz beziehen können; denn dieser war nicht Reichsgraf . Zu¬
dem stammt die Schrift ihrer Form nach nicht aus dem An¬
fang des 17. Jahrhunderts ; sie ist vielmehr (unbeholfen)
klassizistisch. Das Schloßwäldle wimmelt von Erinnerungs¬
malen an adlige und andere Persönlichkeiten ; vielleicht hat
eine viel spätere Reichsgräfin von Haugwitz bei einem Besuch
an der ehemaligen Wirkungsstätte ihres Vorfahren in einer
empfindsamen Zeit auch einmal ihren Stein erhalten.

Haugwitz besaß ansehnlichen Grundbesitz von rund 40
Morgen Aeckern in Neuenbürg auf der „Steig " (Gräfen-
hauser Steige ) und dem „Münster " (Lei der alten Wald-
rennacher Steige ); auf Arnbacher , Gräfenhauser , Oberniebels-
bacher und Rudmersbacher Markung ; rund 35 Morgen Wiesen
auf Neuenbürger und Dennacher Markung (Rotenbach); drei
Morgen Baumgarten bei seinem Haus . Dieses letztere — die
Christophsburg , das Schlößle, das adelige Haus , ganz selten
auch das Schloß genannt — war der wirtschaftliche Mittel-
Punkt des Gutsbetriebs . Aus den Quellen erhält man den
Eindruck, als habe Haugwitz selbst im Stolz auf seinen neuen
Herrensitz den Namen Christophsburg gebräuchlich zu machen
versucht, ohne daß ihm das gelang . Amtliche Stellen benützen
gelegentlich diese Bezeichnung ; wo das Volk spricht, auch bei
internen Beratungen , heißt der Bau immer Schlößle . Dieser
Name hat auch allein auf die Umgebung gewirkt ; es wird

von Schlößlesbrücke, Schlößlesgarten , Schlößles -Sägmühle
usw. gesprochen. Haugwitz selbst nennt sich gelegentlich „Haug¬
witz zu Ehristophsburg "; wen« die Herrlichkeit länger ge¬
dauert hätte , wäre die Bezeichnung womöglich im Adelstitel
aufgegangen.

Haugwitz , der seinen Amtssitz auf dem herzoglichen Burg¬
schloß hatte , bewohnte das Schlößle Wohl erst, nachdem er die
Stelle als Obervogt abgetreten hatte ; aber selbst, wenn er
im Amt geblieben wäre , hätte er mit dem Burgschloß als
Wohnung nicht mehr sicher rechnen können, nachdem dieses
im fürstbrüderlichen Vergleich von 1617 dem Herzog Magnus
von Württemberg als Aufenthaltsort zugedacht war . Schon
dieser Umstand mag Haugwitz veranlaßt haben , für eine eigene
Behausung Sorge zu tragen . Ein weiteres Haus und eine
Schmer besaß er in Rudmersbach . Ferner gehörte zum Haug-
witzschen Gut ein gewerblicher Betrieb , die sog. „untere Oel-
schlage". Der Steueranschlag des Besitzes, ausschließlich der
Rudmersbacher Güterstücke, betrug 1652 — nach erheblicher
Wertminderung durch den 30jährigen Krieg — rund 6100 fl.

Was sich aus den Quellen über die Lage des Schlößles
und den Kern des Haugwitzfchen Besitzes erschließen ließ,
soll die Planskizze zeigen. Die Quellen enthalten eine An¬
zahl mehr oder weniger bezeichnender Hinweise . Bei dem
weitgehenden Fehlen zeitgenössischer Quellen war ich jedoch
oft auf Rückschlüsse aus viel späteren Verhältnissen
angewiesen . Leider war ein im Jahre 1629 auf¬
genommenes Inventar der Haugwitzfchen Güter nicht mehr
aufzufinden . Es würde zu weit führen , in jedem Fall den oft
mühsamen Beweisgang für die Einzelheiten anzugeben ; ich
beschränke mich darauf , das Ergebnis vorzulegen . In manchen
Fällen lassen die Quellen mehrfache Deutungen zu, so daß
Jrrtümer möglich sind. Der Skizze liegt die Straßeuführung
und der Flußlauf eines Plans von 1835 (A.Nbg .) zu Grunde.
Es ist zwar nicht von ornherein erwiesen, daß 200 Jahre
früher gleiche Verhältnisse Vorlagen ; jedoch lassen das zwin¬
gende Gelände , Wsgebezeichnungen u. ä. weitgehende Ueber-
einstimmnng im wesentlichen annehmen.

Das Schlößle (F ) stand auf einer Insel , die von der Enz
und einem Werkkanal umflossen war , an der Stelle der
heutigen Häuser Eberle -Moschütz. Es ist nur -wenige Jahre
vor 1620 entweder an Stelle oder durch Umbau eines älteren
Gebäudes erstellt worden . Usber den Kanal führte ein
Steg (6 ), etwa an der Stelle der heutigen „kleinen Schlößles¬
brücke"; die Enz überschritt man auf einer hölzernen Brücke
(L), der späteren „großen Schlößlesbrücke". Diese Brücken¬
bezeichnungen und die Gewannbezeichnung „Schlötzleswiesen"
(N ) sind die einzigen Ueberbleibsel des alten Gebäudenamens,
die sich bis heute ohne Unterbrechung erhalten haben. Der
Weg zwischen den beiden Usbergängen (6L ) führte durch den
Vorhof (v ) der Ehristophsburg . Hinter dieser lag ein Baum-
garteu (bi), an den sich enzaufwärts ein Allmandstück (? ) an¬
schloß. Jenseits des Wegs 6L auf der talabwärts weisenden
Spitze der Insel lagen weitere Gartenstücke — u. a. der
Küchengarten — und eine Scheuer (0 ). Verschiedene Neben¬
gebäude (tt ), wie Ställe , Wagenhütten , Schuppen , dienten
dem Gutsbetrieb . Ein laufender Brunnen ( f) im Hofe des
Schlößles wurde aus der Stadtbruunenleitung (U) gespeist.
Der Vorhof blieb ohne Tore , um den Bürgern von Neuen¬
bürg die Benützung des Wegs 6L , auf die sie ein verbrieftes
Recht hatten , jederzeit zu ermöglichen. Nachdem Haugwitz das
Schlößle bewohnte , mußte diese Uebung zu Unzuträglichkeiten
führen . Der Verkehr — namentlich von Fuhrwerken aller
Art — über die beiden Brücken war für damalige Verhält¬
nisse nicht unbedeutend ; er verband die Stadt über den „Säg-
mühlenwcg " oder „Sägerweg " (? ) mit den enzaufwärts lie¬
genden Sägmühlen und Waldstücken und weiter mit Wil-dbaL.
Die Durchfahrt durch den Vorhof des Schlößles mußte störend
für dessen landwirtschaftlichen Gutsbetrieb wie auch für den
Wohnzweck wirken. Ueberdies verpflichtete die alte Gerechtig¬
keit den Schlößlesbesttzer zur Unterhaltung des Wegs 6L und
des Stegs 6 . Weiterhin besaßen die Neuenbürger das ver¬
briefte Recht des Viehtriebs („trib und tratt , wuhn und
Waid") in dem Obstgarten hinter dem Schlößle. Auch dieses
Recht konnte kaum ohne Reibungen ausgeübt werden, ^ n der
Tat bestanden auch lange Zeit Streitigkeiten Kvrsckiett der
Stadt Neuenbürg und Christoph von Haugwitz, die 16-8 all¬
mählich so heftige Formen angenommen hatten daß sich der
Herzog -Administrator Ludwig Friedrich veranlaßen ließ.
Vergleichsversuch anzuordnen . Der .Zwist wurde nach längeren
Verhandlungen aui dem Nathans in Neuenbürg unter nach¬

drücklicher Mitwirkung zweier zu diesem Zweck entsandter
herzoglicher Oberräte durch einen Vergleich beigslegt (14. No-
vember 1628 alten SW ; A.NLg. u . St .A.; ein Zusatzvertrag
vom 16. Februar 1629 im St .A ). Es wurde verinbart:

1. Der Brunnen bei der Ehristophsburg , dessen Speisung
aus der Stadtbrunnenleitung die Stadt hatte untersagen
wollen, solle bestehen bleiben, solange Haugwitz am Leben und
das Schlößle sein Wohnsitz sei.

2. Zur Ablösung der Wege- und Viehtriebs -Gerechtigkeit
zahlt Haugwitz der Stadt Neuenbürg 400 fl.

3. An Stelle des damit für den allgemeinen Verkehr aus¬
fallenden Stegs Wer den Kanal bei 6 verpflichtet sich Haug.
Witz, oberhalb seines Baumgartens (? ) einen neuen Steg zu
erbauen und dauernd zu unterhalten . Zum Bau dieses Stegs
und zu zwei Toren an seinen Vorhof liefert ihm die Stadt
das Holz.

Zur Auswirkung kam der Vertrag nicht; die Ereignisse
der folgenden Jahre verhinderten seine Erfüllung . Einerseits
bezahlte Haugwitz nie die vereinbarten 400 fl .; die Neuen¬
bürger ihrerseits benützten nach wie vor den alten Steg und
den Weg durch den Vorhof der Chrtstophsburg ; ein neuer
Steg wurde nie gebaut . OL der Weidgang im Haugwitzfchen
Garten aufhörte , war nicht eindeutig fcstzustellen; -wahrschein¬
lich ist es nicht.

Den Platz , auf dem das Schlößle stand, hatte Haugwitz
von dem Oelschläger Simon Oesenwein (Eßenwein ) erkauft.
Oelschlage selbst (etwa bei ? ) war abgegangen . Der Kücheu-
garten des Schlößles heißt gelegentlich auch „Oelgarten "; er
dürfte auch zur alten Oberölfchlage Oesenweins gehört haben.
Die zum Gut gehörige untere Oelschlage stand bei dl. Da¬
gegen war nachweislich nicht im Besitz des Haugwitz die später
sog. Schlößles -Sägmühle (0 ). Diese Sägmühle , die erst später
in Beziehungen zum Schlößle trat , heißt nack einem Besitzer
auch Büxensteinsche oder Ochsenwirts -Sägmühle.

Ueber die bauliche Gestaltung des Schlößles war bis heute
nicht viel festzustellen. Man darf sich trotz der Bezeichnung
Schlößle oder Burg das Haus nicht allzu bedeutend vorstellen;
diese anspruchsvollen Bezeichnungen verdankt es dem Um¬
stand, daß der Besitzer von Adel war . Es war ein Fachwerk-
bau ; die Keller ivaren gewölbt . Ich halte die Ansicht des
Neuenbürger Heimatbuchs , S . 92, daß „von dieser Schlotz-
behausung keine Spur mehr vorhanden sei", für irrig . Dis
Mauerstärken der Keller der Häuser Eberle -Moschütz, wie
auch die ursprüngliche Grundrißgestaltung lassen auf ein 'hohes
Alter schließen; eine genaue Aufnahme und Untersuchung
konstruktiver Einzelheiten wäre lohnend . Der — viel spätere —
Oberbau der Häuser macht bei genauer Betrachtung heute
den Eindruck, als wäre er auf ein zu großes und zu starkes
Fundament nicht ganz Passend und genau aufgesetzt; der Ge¬
samteindruck ist ein unverkennbar unorganischer . Im Vorhof
stand ein Torhäusle ; das Schlößle selbst trug eine Glocke uirü
ein Uhrwerk . Diese Stücke wurden der Stadt Wild-bad aus

^deren Anstichen geliehen, als am 20. April 1645 der größte
Teil der Stadt samt Rathaus und Kirche verbrannt war.
Wildbad blieb -damals bis 1662 größtenteils in Trümmern;
1652 ist belegt, daß das Haugwitzsche Uhrwerk und Glöckls
noch in Wildbad benützt wurden . Eine Erwähnung des Vor¬
gangs aus anderen Quellen in einem Aufsatz von Fick, „Aus
dem Schwarzwald ", 41. Fgg . 1933, Nr . 7, S . 113. Der dort
gewählte Ausdruck „Schloß " könnte irreführen ; in den Quellen
habe ich Liese Bezeichnung für das Schlößle nur zweimal ge¬
funden ; sie bleibt im allgemeinen dem Burgschloß Vorbehalten.

Die Frau des Christoph von Haugwitz war Maria , geb.
von Dsgenfeld , und Degenfeldsches Geld steckte im Gut Chrr-
stophsburg . Die Degenfeld gehören zum schwäbischen Uradel.
Von den fünf Haugwitzfchen Töchtern (Magdalena , Anna
Rosina , Juliana , Felicitas , Anastasia) sind zwei in Neuenbürg
geboren : Felicitas , 3. Februar 1609; Anastasia, 7. Oktober 1611,
Ein Sohn Christian starb am 6. Mai 1609 in Neuenbürg im
Alter von sechs Fahren ; sein Grabstein in der Kirche auf
dem alten Friedhof in Neuenbürg . Ms Taufpaten der beiden
Töchter treten auf : Johann Reinhard Moßbach von Linden»
fels, Markgr . Rat und Obervogt zu Pforzheim ; Volbrecht
Riedesell d. Jüngere zu Eisenbach; Wolfs Gottfried von Haug¬
witz zu Fletzberg (Flöhberg/Meißey ) ; Ursula von Gemmin«
gen, geb. von Neineckh, Frau zu Diefenbronn ; Agnes von
Schömberg , geb. von Haugwitz, „jetzt (1609) zu Dresden ";
Anna Rosina von Gemmingen , geb. von Thalheim zu Zutzen-
hausen ; Jungfrau Anastasia von Dsgenfeld , eine Tochter de-
Hans Christoph von Degenfeld zu Neuenhaus , die dauernd im
Haugwitzfchen Haushalt lebte; Albrecht Thum zu Mühl¬
haufen a. d. Enz ; Frau Ursula Thümin ; Friedrich von Ven»
ningen zu Königspach ; Frau Barbara von Dsgenfeld, geb.
von Reufchach und Rsichenftein ; Anna Maria Handtin , geb.
Schillingerin von Cannstatt , Obervögtin zu Pforzheim.

(Fortsetzung folgt .)

82-Jährige trat zum freiwilligen Arbeitseinsatz an . Der
Ruf zum freiwilligen Arbeitseinsatz für den totalen Krieg,
zur Schaffung von Waffen und Munition für unsere Sol¬
daten , ist nicht ungehört verhallt . Tausende und Abertausende,
die an sich nicht dazu verpflichtet gewesen waren , haben sich
zur Verfügung gestellt. Darunter sind auch zahlreiche Volks¬
genossen und Volksgenosstnnen, die im hohen Alter stehen
und ihren wohlverdienten Ruhestand aufgegeben haben , um
in diesen Stunden und Tagen der Entscheidung wieder die
Hände für die Gemeinschaft zu regen. Auch für sie ist Be¬
schäftigung da, wenn sie vielleicht auch nicht immer un¬
mittelbar in Rüstungsbetrieben arbeiten können. Aber es ist
ebenso wichtig, daß jüngere und stärkere Kräfte an anderen
Stellen abgelöst werden, um der eigentlichen Rüstungswirt¬
schaft zur Verfügung gestellt werden zu können. So meldete
sich als vorbildliches Beispiel kürzlich in Remscheid im Bel¬
gischen Land eine - 82jährige Frau zum Arbeitseinsatz . Sie
bat dringend darum , in dieser schweren Zeit für Deutschland
wieder Mitarbeiten zu dürfen . Selbstverständlich wurde ihr
ihre Bitte gewährt . In der Küche eines Heims , in dem hel¬
fende Hände fehlten , fand sie Beschäftigung.



flus dem HcimatgtbietH
Gedenktage
2 ?. Mär ».

1779 Der italienische Maler Giovanni Battista Tiepol in
Madrid gestorben.

MS Der Physiker Wilhelm Konrad v. Röntgen in Lennep
geboren.

1933 Japan erklärt den Austritt aus dem Völkerbund.1941 Deutschfeindlicher Staatsstreich Putschistischer england¬
höriger Offiziere in Jugoslawien.

Blume « lassen bisse«
Die 7. und letzte Reichs st raßensammlung  des

Kriegswinterhilfswerkes 1942/43 bringt Abzeichen von beson¬derer Schönhei ' zum Verkauf. Es sind kunstvolle Nachbil¬
dungen von zehn der schönsten unter Naturschutz stehendenBlumen unserer deutschen Heimat . Ein Teil davon ist sogarnoch an verschiedenen Stellen unseres Gaues  zu findenDie Verbreitung von 40 und mehr Millionen Abzeichensenkt wieder die Aufmerksamkeit des ganzen Volkes an? eine
nicht unwichtige kulturelle Angelegenheit Gilt es dochneben dem Ausdruck der höchsten Opferbereitschaft unseres
Volkes einige herrliche Schöpfungen der Natur vor gedan¬kenloser Ausrottung zu bewahren, und das Verständnis fürden Naturschutz zu wecken.

Wie eine große Sonne leuchten uns die Blüten des
Adonisröschens  von grasigen, warm von der Sonnebeschienenen Hängen en:gegen. Sein eigentliches Verbrei¬tungsgebiet und feine Urheimat sind die Steppen des Süd¬ostens um das Schwarze Meer.

Wenn unsere heimatlickien Bergwälder nock in ihremwinterlichen Gewände dastehen, aber bereits der Saft in den
Stämmen der Bäume zu steigen beginnt , dann siebt an denuchten Stelle » im Unterholz des Laubwaldes der Seidel¬bast im Schmuck seiner violettroten stark duftenden Blütenals erster Vorbote des nahenden Frühlings . Sein Namewird aus dem mittelhochdeutschen „Zidelbast" (Zeidler -Bie-
aenzuchter) abgeleitet da seine Blüten als erste im März
neben denen der Weide den, Bienen die Nahrung spendenDer Enzian  ist wegen seiner Verwendung kür Arznei¬mittel und bei der Zubereitung von Enzianschnaps bekannt.Neben dem stengellosen Enzian mit seinen dunklen, alocken-lornngen Blüten gibt es noch verschiedene andere Arten.Ebenfalls als WHW -Abzeichen finden wir den Türken¬
bund.  Ein merkwürdiger Name für eine unserer schönsten,
wildwachsenden Lilien. Schauen wir uns einmal ihre präch¬tige Blüte an. deren sechs Blumenblätter von rosaroter
Farbe mit braunroten Tupfen nach außen in die Höhe ge¬bogen sind, so das? sie aussehen wie ein oben zusammenge-buwdener Turban.

Der Märzbecher,  die auch als „großes Schneeglöck¬chen' bekannte Frühlingsnkotenblume kommt außerhalb de?
Odenwaldes im Vogelsberg  nur noch  stellenweiseund lehr selten vor.

Die weiße

unserer Wasserpflanzen-Gesellschaften. Sie bestimmt zu¬stimmen mtt ihrer Base der gelbe» Teichrose, den Seerosea-Gürkel unserer Altwasser und Teiche, der dem Röhricht un¬mittelbar vorgelagert ist. Als Ver .rcter echter Mittclmeer-vegetation mit der Heimat in Süd - und Westeuropa tritt dieGelbe Narzisse  bei uns aus.
Während das Leberblümchen  an zahlreichen Stellenunseres Gaues noch gesehen werden kann, ist das Edel¬

weiß  eine , ausgesprochene Hochgebirgspflanze.Die meisten der hier angeführten Pflanzen blühen in
den ersten, Frühlingswochen und sind deshalb als Blumen¬
schmuck besonders begehrt und immer in Gest.hr mn gedan¬kenlosen Ausflüglern oder Sammlern aepflnck' ru werde i
Sie sind deshalb unter Naturschutz aestellt worden. Amkommenden Sams .ac, und Sonntag , den 2 7. mo 24März,  werden lebensgetreue Nachbildungen anläßlich der7. Reichsstraßenfamminng durch die Sammler de: LAFzum Verkauf kommen jede Blüte ei» hübscher Dank fürunsere Spende zum Kriegs minier Hilfswerk.

Sc . ' -rferien 1943 in Württemberg
Gemäß Erlag des Herrn ReichserziehMiasministers vom,26. Februar 1943 iverden nach Fühlungnahme mit der

Reichsbahndirektion und dem Landesfremdenverkehrsver¬band in Stuttgart die Sommerferien für die Volks-, Mittsl-oder Haupt - und höheren Schulen an den Orten , wo sichVollanstal .en der höheren Schule befinden, auf die Zeit vorn
Donnerstag , 15. Juli (1. Ferientagl , bis Mittwoch. 1. Sep¬
tember ,1943 (1. Schultag), festgesetzt. Für die Ferienzeitder Klanen 6 und 7 der böl>eren Schulen, deren Schüler znmgroßen Teil als Lurtwaffenbekfer eingesetzt sind, hat sich derHerr Reichserziehungsminister eine Sonderregelung nochVorbehalten.

Verleihung des Verwundetenabzeichensan Zivilpersonen
Bei Antragstellung cmi Verleihung des Verwundetenab¬zeichens bei Verwundung durch Fliegerangriffe haben die

Antragsteller (Nicht-Wehrmachtsangehörige) folgendes zubeachten: Vordrucke für Anträge von Zivilpersonen au -'
Verleihung des Verwundetenabzeichens bei Verwundungdurch Fliegerangriffe sind beim Luftgaukommando VlI
München, Prinzregentenstraßc 28 sll a 3 mob.) erhältlich.Anträge ohne Verwendung dieses Vordrucks sind zwecklosund können nicht bearbeitet werden.

Alle Vögel sind schon da. Nun kehren sie nach und nach
wieder zu uns zurück, unsere gefiederten Sänger , und die bei
uns blieben, lassen wieder ihren fröhlichen Gesang hören.
Vogelfang , wieviele kennen ihn eigentlich? Vom Zwitschern
der Schwalben und vom Schilpen der Sperlinge abgesehen.
O, ihre Gesangskünste sind recht vielseitig , und selbst der
schlechteste Sänger hat für seinen Lockruf, für den Ausdruck
von Angst und Freude seine besonderen Töne , Da schlagen die
Buchfinken ihre chromatische Tonleiter in die Höhe und setzen
einen frohen Nachschlag dahinter , dort lockt der Fink mit
seinem Hellen Pink , pink! und die Kohlmeise schwatzt da¬
zwischen mit ihrem fröhlichen Titihä , titihä . Der lustige Zilp-
zalp, der Weidenlaubsänger , singt unermüdlich , und dazwi¬
schen krähts : turrturr , turrturr ! Das sind die wilden Tauben.
Vogelfang füllt die stille Natur mit Leben, und wer echter
Freund ist der Natur , der macht sich mit der Sprache unserer
gefiederten Sänger bekannt . Es lohnt . Und -das Glas nicht
vergessen, wenn man im Walde beobachten will . Sie sind scheu,
unsere Sänger.

Waldrennach , 26. März . Mit dem Eisernen Kreuz 2. KI.
ausgezeichnet wurde Gefreiter Fritz Mo schütz , Sohn des
Zimmermanns Friedrich Moschütz.

Noch mehr Haushallhilfen notwendig
Im Gau wurden 69 798 Haushaltungen betreut

NSG . Insgesamt 60 798 Haushaltungen und insbeson¬
dere die darin wohnenden vielen Kinder wurden in den
Jahren 1936 bis Ende 1942 von den 330 NSB -Haushalthilfen
unseres Gaues selbständig in Vertretung der kranken oder
erholungsbedürftigen Mütter geführt und betreut . Dies ist
gewiß eine stolze Zahl , aber sie müßte sich, wenn möglichst
viele der wirklich dringenden Fälle erledigt werden sollen,
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noch gewaltig steigern. Das kann aber nur geschehen, wenn
es der NSV möglich ist, noch weit mehr als bisher NSB-
Haushalthilfen ausznbilden . Dabei kann jeder mit seinem
Beitrag zur NSV mithelfen.

Dr . Klett vor RAD -Führern
NSG . Am Montag abend sprach in der Apbeitsgaulei-

tung XXVI vor den Führern des Reichsarbeitsdienst -Stand-
ortes Stuttgart der Ganschnlnngsleiter des Gaues Württem-
berg -Hohenzollern - er NSDAP , Hauptbereichsleiter Dr.
Klett.  Vom Führer des Arbeitsganes XXVI, Generalar¬
beitsführer Müller,  begrüßt , ergriff Dr . Klett das Wort
zu dem Thema „Die Politische und weltanschauliche Gegen¬
wartslage ". Seine interessanten und von tiefem Glauben ge¬
tragenen Ausführungen fanden reichen Beifall.

27. März : Karl Kraft,  Schreiner , Birkenseld , 80 Jahre alt.

Staatl . Kursaal WilöbaS
Sonntag , 28. und Montag , 29. März : „Ihr erstes Rendezvous"

Als eine der neuesten Schöpfungen der französischen Film «-
knnst, die in Paris unter deutscher Leitung wieder aufgenom¬
men wurde , stellt sich „Ihr erstes Rendezvous " vor — eine
geschmackvolleund einfallsreiche Komödie mit der reizvollen
Danielle Darrieux in der weiblichen Hauptrolle . Mit diesem
Film wird das amüsante und romantische Abenteuer eines
jungen Mädchens erzählt , das aus der tristen Stille und
Strenge eines Waisenhauses flieht und ans seltsame Weise M
seinem „ersten Rendezvous " kommt. Die Leichtigkeit, die
Frische und die Keckheit dieses heiteren Spieles um die Liebs,
das Henri Docoin als Regisseur führte , erwecken eine Stim¬
mung , von - er man sich nur zu gern gefangennehmen läßt

Die Zehnjährigen sind ausgerichtet
Jugend wurde auf den Tag - er Verpflichtung vorbereitet

Der 28. . März 1943 ist im
Leben des jungen Deutschen
ein besonderer Feiertag . An
ihm findet die feierliche Ver¬
pflichtung der 14jährigen Jun¬
gen und Mädel auf den Füh¬
rer statt . Die zur Verpflich¬
tung gelangenden Jugendlichen
wurden seit Monaten aus die¬
sen Höhepunkt ihres Lebens
vorbereitet . Schon die Heim¬
abende im letzten Jahrgang
des deutschen Jungvolks bzw.
des Jungmädelbundes waren
im weiten Sinne auf die am
Ende des Dienstjahres liegende
Verpflichtung abgestellt. In
den Monaten Januar bis
März erfolgte eine zusätzliche
Vorbereitung , die sich aus¬
schließlich mit Inhalt und Be¬
deutung der Verpslichtnngs-
feier beschäftigte. Die Vorbe¬
reitung der Jungen stand cm
Zeichen des deutschen Soldaten¬
tums , der gewissenhaften Ar¬
beit und Pflichterfüllung für
das Volk und im Zeichen der
Persönlichkeit des Führers.

Die Gesundheit des Leibes und der Seele , der Dienst der
Mädel für die Volksgemeinschaft, das Bekenntnis zum
Führer waren Inhalt der Vorbereitung bei Len Mädeln . Ent¬
sprechend der Vorbereitung in der Hitler -Jugend wurden in
der Schule Fragen der nationalsozialistischen Lebensführung
behandelt.

Die nationalsozialistische Bewegung wird diesen Tag für
die Jugend besonders eindrucksvoll und feierlich gestalten.
Eltern , Betriebsführer und Freunde unserer Jungen und
Mädel werden daran teilhaben und es sich nicht nehmen
lassen, durch eine Erinnerungsgabe die Bedeutung dieses
Tages noch zu unterstreichen.

Allen guten Wünschen kann am sinnfälligsten Ausdruck
gegeben werden durch ein Spargeschenk in Form eines HJ-
Sparkassen -Geschenkgutscheines. Diese sind eigens für den
Tag der Verpflichtung geschaffen und an den Schaltern der
öffentlichen Sparkassen erhältlich.

Die Reichsjugendführung hat das Sparen sedem deutschen
Jungen und Mädel zur Pflicht gemacht und alle wissen, daß

Neichsbildstelle Der HI . (Wb 1.
jede Vermehrung ihres Sparguthabens einen weiteren Bau¬
stein für die Verwirklichung ihrer Znkunftspläne bedeutet.
In einem Spargeschenk verbindet man den materiellen Wert
mit einem ideellen Ziel und spornt die Jugend an , aus
eigenen Mitteln fleißig weiter zu sparen und an der not¬
wendigen Kapitalsammlung im Dienste der Nation mitzm
Helsen. Eltern , Betriebsführer und Freunde der Fugend!
Für Euch sei deshalb zum 28. März 1943 die Losung : Zur
Verpflichtung der Jugend — ein Spargeschenk.

«-
Der Tag der Verpflichtung der 14jährigen Jungen und

Mädel auf den Führer ist zugleich ein Ehrentag für die - mi¬
schen Eltern . Ihnen tritt die Fugend an diesem Tage mit
besonderer Liebe und Dankbarkeit gegenüber mit dem Ver¬
sprechen, sie in ihrer schweren Arbeit und in ihren Sorgen
im Kriege zu entlasten , wo es durch ihre junge Hilfe nur
möglich ist. Damit ist die „Verpflichtung der Jugend " nicht
nur eine Politische Gemeinschaftsfeier , sondern zugleich auch
ein Festtag für die deutsche Familie.

Strohbänder als Ersatz für Garbenbänder
Die Bauern und Landwirte werden erneut darauf hin¬gewiesen, daß in diesem Jahr nur ein kleiner Teil der Pa¬

pierrohstoffmenge vom vorigen Jahr zur Herstellung vonGarbenbändern (Garbenstricken) zur Verfügung gestellt wer¬den. Da in erster Linie der Bindegarnbedarf für die Binde¬
mäher sichergestellt werden muß, sind größere Zuteilungenfür die Herstellung von Garbenbändern nicht möglich. DieBauern und Landwirte müssen daher rechtzeitig als ErsatzStrohbänder und Strohseile znm Garbenbinden selbst Her¬stellen oder Herstellen lassen.

— Hotels und Gaststätten müssen Bombengeschädigten
helfen. Die Reichsgruppe Fremdenverkehr ruft in einemAppell die Hoteliers und Wirte in den durch die britischen
Mordbrenner bombardierten Städten auf, Helfer der Bom¬
bengeschädigte)' zu sein Es ist so sagt der Appell , selbstver¬ständlich daß die Hotels und Fremdenheime , soweit sie un¬versehrt geblieben sind ihre Betten sofort den obdachlos
Gewordenen zur Verfügung stellen. Niemand wird sich dieser
Pflicht der Volksgemeinschaft gegenüber entziehen. Auch dieGaststätten in den angegriffenen Städten haben die Pflicht,
soweit und sobald das möglich ihren Betrieb wieder zu er¬öffnen. Sie sind gerade in den ersten Tagen nach einem An¬griff für die Versorgung ganz besonders wichtig, da in derRegel bedeutend mehr Volksgenossen als sonst ihre Mahl¬
zeiten nicht zu Hause einnehmen können. Jeder Hotelierund jeder Wirt , dessen Haus nach einer Bombennacht nochsteht, hat die doppelte Pflicht , sich ganz mit seiner Einrich¬tung , seinem Können und seiner Erfahrung einzusetzen, umvor allen , die erste Not zu lindern

Zuteilung von Eier«.
Auf den vom 8. März bis 4. April 1943 gültigen BestellscheinNr . 47 der Reichseierkarte werden weitere zwei Eier für jeden

Versorgungsberechtigten ausgegeben und zwar auf den Abschnitt8Lai« , den 26. März 1943. Der Landrat.
— Ernährungsamt Abt. 8 . —

Stadt Wilbvad.

Die SunLehatter
werden auf die Pflicht zur An - und Abmeldung ihrer Hunde
in der Zeit vom 1. bis 15. April aufmerksam gemacht. Ans
den Anschlag am Rathaus wird Angewiesen.

Wildbad,  den 27. März 1943.
Der Bürgermeister.

Freiwillige Fegerwehr
Wildbad.

Die der Feuerwehr neu zugeteilten Mannschaften
haben am Montag den 29. Miirz 1943 abends8 Uhr im Alten Echulhaus(Unterrichtslokal) anzutreten.

Der Wehrflihrer.

Lartvn-
ttsus

im
Nähe der Mbtalbahn, zu kaufen
oder zu pachten gesucht.

Angebote unter Nr . 338 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Schönes

Zuchtrinb
zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr. 339 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Arnbach.
Gebrauchte eiserne

wird dem Verkauf aurgesetzt
Schntftrabe 87,

WUcheveefte
»der »EWkUdkk
neu oder gut erhalten zu kaufen
gesucht.

Angebote unter Nr. 337 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Suche schöne

2—S Zimmer-
Wohnung

mit oder ohne Bad in Wildbad
für sofort oder späterz« miete « .

Angebote unter Nr . 314 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Herrenal  b.
Suche für Haushalt eine unge¬

fähr 48 jährige, ehrliche

die sich in gutem Haushalt aur-
kennt, für halb- oder ganztägig.

Näherer Frau Otto Wälder.
Klosterstraße 29. Telefon 477.
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Lsrl IkkKck 86 N . , Mckbsck , Itzlvkon 262

Erleichterung
bei Kopfweh infolge von Stockschnupfen, Verfwpfungsn und Stauungen
im Nasenrachenraum bringt meist Klosterfrau-Schnup,pulver. Bel mehr¬
fachem Gebrauch pflegt ohne schädliche Nebenwirkungen bald ein Gefühl
der Befreiung und Lrfrifchung einzutreten. Seit über hundert Fahren
bewährt! Aus Feilkräutern hergestellt von der gleichen Firma, die den
Klosterfrau-Meliffengeist erzeugt. ^
Bitte machen Sie einen Versuchl Origmaidofen zu 52 Pfg- (a,ichalt etwa

»ans tür «tsn
^utsn Linksnt

^vam8ü- ll .Mävdsn - !
Li .LivvrrQ
iir Ptor - irsira

'-G.
' Mo MMsr-u.»» sti°Sk

. . .

Oos ist Lokisrikisu!
WoUon Vis Mm ciiö
8 o d 3 ä 6 n kr o u 6 s

Können ? Î üin ? ' 'so
6 snn äes nöotists
Nsl besser enkZe-
psLt : Den Qssbsbn
kleinstellsn . rübrsn
unci so ieiebtqueiien-
cls Î ebrunZsmittei
wie 2. 8 . /^onciamin

ober ?o6c!iogpu !v67
niebt lenZer eis 2 Ri¬
nnt . kvoben iessen .I

*

v/is Isicbt geben ibn visls
vvr . Lut beraten , wer ovcb
beute äsn Pfennig ekrt, clsnr»
100 Pfennigs ergeben i « ork.

^sissps ^kasss

Wildbad.

Mob!. Zimmer
mit Kochgelegenheit

von junger Frau mit 4jährigem
Kind gesucht.

Angebote unter Nr. 331 an die
Enztäleraêhästsstelle in Wildbad.

GM"hnltenes weißes

mit Bettrösten(Preis RM. 3S0.—)
sofort zu verkaufen.
Schömberg , Adolf Hitlerstraße

„Schwarzwaldheim".

-Ü3lläk !88o!mlLA8i 'Illlr
8 Ksnlsr ' uks , Koctistr . l , l 'el 2018
I bei äer XaiseraUee

^nmeläx . kaupts . k. 6. ^alrresklssss
mit VoUunterrickt . ^ tte snä . Xurse
Lleick velcker Dauer §enekmi-
Aunxspfliekiik. Vê . nack 05tern.

Suche auf I. April oder später

ktliMMriiMel
in Lehrerhaushalt.

Angebote unter Nr. 180 an die
Enztälergeschästssteile.

8M»irimmer
gesucht, womöglich mit Zubehör.

Angebote unter Nr. 91 an die
Enztälergeschästssteile.

Neuenbürg.
Verkaufe

1  ksnster
neu, 110x150 mm(RM. 40.—)

'tMmrnsrl-

Arrsece LcüukEarAs
für MnnarerilüÄe tMuMi«

Liismirciisk -abrUc
l-siprig - kufrihrck

2 klsine kenster
gebraucht(je RM- 5.—).

A. Schweikert
Uhrmacher und Optiker.
Herren «lb-Gaistal

I Mllerscksi
mit Lamm soivie

2 junge Köcks
setzt dem Verkauf aus König.

lss'. -' l

jgfri 6urck , »« u » rb » günrirgi » «
AaurpsrONplanmihlg vardspoli>nl
Wapumrol!«kn—,nlck,t,ucdgalingsn,
v̂ or r^ ion 7oursn 6s von 8surp 0k«m
fnlk UNL»5«P iilll» «ppslcki lisdont
V»rlang»n SI» kortsnio » 6«,
kutgobsp v, von V«lliroklsn6r

V la ûckvigrburg/Wür1t«md»rH

Lss ŝm , tieots ooli molgsm

V ^äscdescdääen vergüten!

Ls gibt unzählige Lekobrcnguellenkur clie im Kriege
«koppelt wertvolle VlÄsclic: 8cbnitte, Risse, Lranci-
scbääen, Vertleckungen uncl vieles mehr. Oie kersil-
>Verke Kaken in jskrelsnger Arbeit eine wertvolle
I.ekrsckrikt über »^psscbescbäclen« gescbakken uncl
versencien clie interessante Lckrikt kosten- uncl porto¬
frei.
bitte susiüllen  unci (als vrucksacde ) an:

kerzjl - Verile , VSsselSork . 8 kd!ieSksvd 34 S

l̂ smsr . . . —. . . . . . —

Ort:

1 I.edrscki 'jtt:
„V̂ sscdesek36en , wie sie entstellen unä v !e man sie vergütet ".

k!ak!i8jrickm » 86ijn .,
Inckustris - unck Umi 8 -

Ksljnng8näkms8ck ».
zu kaufen gesucht. —Angebote an
K. G., Postfach 55, Konstanz.

Ehepaar sucht
möbliertes

Dvpperrimmer
mit oder ohne Pension
in Calmbach oder Höfe« .

Angebote unter Nr. 332 an die
Enztälergeschüftsstelle.

Kaufe modernes

llsilMWMM
mit kleinem Garte « , mögl
mit freiwerdender8 Zimmer-
Wohnung evtl. Tausch gegen
Miethausteilgrundst. in Breslau.

Angebote unter Nr. 333 an die
Enztäler-Geschästsstelle.

5 kI 7 Z 5 clLUNckI

LttkÄ.pktEMSirlk WkkiL?

Vom 29. KILrr bis 3. April sincl
öle Rstteutsxe . vaabt eiaran >
kekärälick rugelssrene Mittel
bekommen 8is in cler

LIMvr - vrEgvriv
Ksrrvnsld.

1 d 8s 2  sroks

2 >mmsr
sofort zu mieten gesucht.
Nur Bahnstation kommt in Frage.
Angeb an Bötling , Wildbad.

5!« gibt ü°n°u« '

5SusU"gs>"''"'U^
ous ->- m W

. psulvbü -ibispei !«

ttöde > sUsi ^ Art
ru ksuken gesuckt

ßiSdel -HeböNIa , Au-u.Verksuf
pkorrbeim , Im Ts>10, Luk 4387

>Lost/rs// vorsgj

crÄe
ässkolb weg mit 6sn läskigsn
^üLnsr - susrsn.

Wenn Sie beireitsn
Lsvsiv ôLI -
ckoroukt«g«n, gsnügan m»«5tenr »ckotr

«inig » woniga ŝiortsr.
kodou !n Xpotsielcsn vnck vrsgerio^

Sicher ru Kaden: In dleuendürL: Apo¬
theke II. Üorenvsrckt unck / lpotdeke in
lZlrkenkelck, ln Lslmvsck : Drox»^ ösrtd,
in Wilckdack: Stsckt-^potdeke, Lberkarck-
Droserle X. ttappert.

Hfilk50kg8 lilk Ü38 Iliilll!
*^uss«euer-Vers!cl,cruiie lür

-Ue'pcicbteiISicüeistelillv«6.veruissnllsdilüuns liii cien
Sobn/ i.edensveisicderllnr
rum Scliutre üec kamiiisI
LiioxssteibeinU ê eaeinen einrnaligen 2>n-
LLkInx einAeschlossev.
fordern Sieĉnxedot! IAus¬
kunft erteilt unverdivälicki:

led8ll8ves8icllerliilz8-öe§e!l8csigfk
^4//e LerkinlscAe von 7S76?

tekrietikningsdesl. er». >ililllsnl«
üeilsrslsgvllt krltr Xedümsedsi
»lkKellkSlä, Aäolk-ttitlerstrske2<j

im Lväbsrsiob rät O5LAI4:
1. kiekt sofort susseksltsn,

wenn ss nickt bsnötigt
wircl.

2. Qlllkismpsn injsctsrnickt
Isucktwicktigsn 6rsnn»
stsils susrsicksncl locksr
sckrsubsn.

3. ksmpsn unä ksucktsn
beim Lüubsm sckonsnci
bsksnclsln.
8o sckstisn 8Ie sick sins

stille l,icktrsssrvskürtsgss-
Iicktsrms2sitsn ..uncl Ltwm
wircl suok äsbsi gsspsrk

-s



Oa/mtac/r
KeukiittFen

28. Afäre: 7S43

AA Vermä/i/te gzchSen

Akee»iatt »t ^ tiealitt ^ ec
Laä/osser/?reksfer

Ma - ticr AteaÄi - ee
Fisö. ^ rä/r/icä

Wk/döbad

2S. Mttr 7943

Oe/is/w/m
6. ittü/i/acker

Wk/r/batt r. 2r. Ue.̂ cmacirt
p/örrbeim LtUttFark

7m Atärr 7943

7üre Vermä/r/nnF Fede/r
5e7:ann7-

Akei» r Lpsow
TtÄn/man/r

Mcrcicr̂ rso»r
^eS. IVac/cer

prenr/an p/orr^ermr. We/rrmaÄe Linc/eriser.SS
Afäre: 7943

p/ore:/iekm Lr>7:en/e7d^r/tnFcr 0-cttMLcrser.SZ
2/ . Zlärr 7943

8'i/ÄFa/ !̂ 8 77/m 7n Sr>Len/e/dv- - -
»srrsnsSd

Vom 29. Alsrr bis 3. April >943
nur vormittsgr
rprsekrtunst « .

N . Nsttder , KWiL8l

Birkenfeld.

werden dem Verkauf ausgesetzt
Eartenstratze 8V.

»Lken/knr , 25. AlSrr >943
Hm 22. Alürr wurde unser lieber 8obn und
kruder

ürnst i . « 5lnausr
in die ewige Keimst sbgeruten. bür die vielen
keweise kerriicker Anteilnskme danken wir
kerrllcb.

ltpitdolm l.n»tnsu « v und brau
»sorla , ged. Widmsnn,
nebst Oesckwistern.

>943

dieusndürg , 24. AUlrr 1943
vsnli »sgnng

Allen saxen wir innigen Dank dis uns beim
Keimgang unseres lieben kntscdlskensn

Juli «» llöbl«
so viel l-iede entgexengebrackt baden. 8e-
sonderen Oank Herrn Prediger Karnickel kür
die Irostesworte , den Länger», Lcbulkame-
radinnen und Oescbäktskollegen.

vi » trsuorneisn » Intardliodanan.

Ltstt ksrten.
WiwbsU c» ote> Ool-l. 8tern ), 26. LiSrr 1S43

Osnkssgung.
2u dein unssßdsr schweren l.eid, ciss uns äurck den
tleideritod unseres »eben Solines, Lruder » u . 8ck« »gers
Wsenoe So « , Oberleutnant in einem Li » .- Ne8t.,
petroilen iui!, sind uns so viele liebe , nuiricktixe Se-
«else bersiicber reiinebme und IMIrnuer suxexnnsen,
dnk e» uns niciit mSgiicb >s!, allen einsein ru danken
Vir bitten aut diesem Wege unseren berrlicksten Oank
entxexennebmen ru « ollen. Im besonderen danken « !r
llerru Stadtplarrer vauber , dem ^tiiuneruesanaverein
„I-iederkrsnr " und dem Xircbencbor sowie Illr die leil-
nabme an der t 'rauerkeier.

kür alle ^ nxebSrixen : Oie IVlutter: Lnno So « .

Wiiüdsv , den 24. Atära 1943
Nsnkrsguns.

bür die vielen beweise aufrichtiger Anteil-
u u c bei dem sckwere» Verluste unseres
^uen, veuLii und unvergekiicben Lobnes.

^ kruders, knksls und dielten Oren. Helmutg Lrttill sagen wir berrlicben Oank. keson-
deren Oank dem Herrn Oeistiicben, dem Oe-
sangverein »biederkranr«, dem Xircdenckor.
kür die vielen klumenspenden und all denen,
die an der Trauerkeier teilgenommen baden,
ln liek. Lcbmerr: Oie kltern » orm . Sckill
u. brau, der Kruder nebst allen Anverwandten.

esimdsrt «, den 26. dlürr
lvsnkssgung

bür die vielen beweise berxl. Veilnabme,
die wir durcb den Heldentod unseres lieben
Loknes, krudsrs , dietten und knkels Soldat
Sottllsd lisppl !« »' erkabren durften, saxsn
wir berrlicben Oank. kesonders danken wir
dem Herrn kkarrer, dem biederkranr und
Xircbencbor sowie dem Oosaunencbor u. all
denen, die an der 'brsueikeier tsilnabmsn.

Oie trauernden Hinterbliebenen: Oie kltern
SsßMsb ttsppisi ', mit brau. Oie Scbwe-
stern Zoksnus und a ^ eSruei.

kt!ei 'i'ena !d/6si »ts !, den 24. iVlürr 1943
VSNKSSSUNg.

bür die vielen Ke weise sukriektixsr Veil-
nsbme anläklick des Heldentodes meines
guten Alarmes, unseres lieben Vaters, meines
einrixen Lobnes und kruders , Lcbwagers
und Vetters bisx KiuII, Oekreiter, sagen
wir auk diesem Wegs berrlicben Oank.
kesonders danken wir Herrn kkarrer baulb
kür die trostreicb. lVorte, dem Oessngverein
blsrrenalb/Osistsl kür den ebrenden Oesang u.
all denen, die an der Vrauerkeier teilnabmen.

Ms trsusrnüsn » «ntsi d̂ttedsnsn.

»eresnsld , 27. Mra 1943
vsnlrssgung

bür erwiesene berrlicbe Hnteilnsbme beim
bieldentod meines Lobnes

Oe kr. ArtoN lVsIklmsnn
sprecbe icb allen l eundsn und gekannten,
besonders blerrn b arrer bautb kür seine
trortreicken Worte sowie dem Oesangvsrein
biederkrana meinen besten Oank aus.

kr »u Lmillo Wslrirnrinn Vlt« .
mit Hngekörigen.

LsSrtsS , den 24. Alärr >943
osokssgunZ.

bür dis vielen beweise berrl . leilnabme
bei dem scbmsrai. Verluste unseres innigst-
geliebten Xindes und Lcbwester Llsono «'«
Nu » sagen wir aut diesem Wege Allen
innigsten Oank. kesonders danken wir dem
blerrn Oeisllicben, der bekrerin mit ibren
Lcbülern, sowie kür dis vielen Xrana- und
klumenspenden und all denen, die ibr die
letale biebs erwiesen baden.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
ksmiti « » uill.

8r »« sn « , 26. illära 1943
0SNk »SIUi »Z

bür alle Oiebe und Anteilnsbme, dis wir
beim Loldatentod unseres lieben Lobnes und
kruders

beldwedel » udort 8«lksidlo
von allen Leiten in so reicbem Alaöe erkabren
durften, sagen wir unseren beralicbsten Oank.

lbsmiii « Vilkstm Lcksidls,

colmborl, , 24. AlSrr 1943
v » nl, »sgung.

bür di« berrlicke Veilnskme beimLelden-
tod meines lieben, unverxeölicbÎ Alannes
Lcblltae Vllkolm üonttinsi ' sag« ick berr-
»eben Oank. kesonderen Oank d«m blerrn
Oeistlicben kür »sine trostreicben Worte, all
den Lküren die mitwirkten und allen denen
dis ibm bei der Irauerfeier die letrte Obre
erwiesen baden.

In tiekem beid:
Oie Osttin 5o » o SionNinor , gsb. Xsppler.

LrsksoliAussn , 26. Alüra 1943
SsnAssgung

bür dis vielen keweise keralicber Iteil-
nabme beim bbeimgang unserer lieben Alutter
und Orokmutter krioüoeikrs LIsunse
sprecken wir unseren beralicbsten Oank aus.
kesonders danken wir tür die trostreicben
Worte de» blerrn Oeistlicben, sowie der Xran-
kensckwester iür die liebevolle pflege und
allen denen, die sie aur letalen pube gelei¬
teten.

01« trsusen «!«» iblintssbiisÄsnsn.

Ai-nds «», , 27. dbära IS4Z
»anitrsZung

bür die vielen beweise Neralicber ^ e^̂-
nabme bei dem krüben blinscbeiden un :er, .<:
>b. Lobnes und kruders krioetlrl » A8n «Z
Arbeitsmann, sagen wir Allen beral. Oani.
kesonderen Oank dem blerrn Oeistlicben tür
seine trostreicben Worte, der b.rma Xökm,
dem blerrn Oberkeldmeister kür die ebrenden
»acbrute , kür die viele Xranr- und klumen¬
spenden und allen denen, die ikn au seiner
letaten kubestätte geleiteten.

ksrnüls Eobilod König.

DILoszp . vpiss ^ upps Vti Srjivsci

Lonntog ^ vormittags 10 blkr
«I» n SS . NS» findet im Kuerssll die

VWMtlW ÜN llUgkIilj
auk den bübrer statt.

blierru wird di« gesamte binwobnersckaft breundl.eingeiaden

Vrttgruppsnlvttung u . » ttlvr -Hug « ,, «!

2ur

VvrpMcklung üerjAgsM
am Sonntag den 28. Mara 1943, vormittags 10.45 vkr
in der Ltsdl lturn - und bestballe in kleuendürg laden
wir die kinwobner von kleuenbllrx, Arnbacb, Waidrennacb

und potendacb keralicbst ein
vor 8IsnüortkLkg « g.

8VAL7I .. KUKSAA ». « II.VSAV

Lvnntsg , 2S.
16.30 u. 19.30 Okr

lblontsg , LS,
19 30 blkr

Idr vr8lv8 KMÄVLWA8
bin Lontinentaltilm in deutscker Lprscke

fugend, blebs und Heiterkeit sind die klemente
dieses amüsanten biims

Im Vorprogramm: VI« veulsck « Vocll >« n »«i»»u
sugendlicks Kaden keinen Zutritt

KL - krsuvnscksSr — krsusnWsrk
unÄ LugsiHrZgruzsps MsiriÄsrl.

Wir beteiligen uns vollzählig nn der am Sonntag de« 28.
Marz » vorm. 10 Uhr im Kursnol stuttfindendenBerpflichtungder Juaend.

6a ĉrnr gute»'
^fL/rei-/Vtt/)Lr̂ars

»»rsit IS-3 —

Ltiein. kskrilc
e.w.b.s.

L̂ökr»

vorübergehend zu mieten evtl, auch
zu Kausen gesucht.

Angebote unter bl. Ob. an die
Enztälergeschäftsstelle in Wildbad

auch möbl. (2—3 Betten)
vorübergehend oder fest zu mieten
gesucht.

Angebote unter Lkr. Leb. an die
Enztälergeschäftsstelle in Wildbad.

Junges Ehepaar sucht
2 oüsr 3 Nmmvr-

lm Kodndok in eoimdsek , kvnnisg sdsnei s Ukr

krvkvr kMlvr MsM
„veuntsr nneS «ieüdnr » — Possen, burlesken, 2auber-
künsie und Lerpsntintsna backen vkns knde!
kintrittsprei»PAl. 1.— Wsbrmscbtssngekörige 50 pkg.

Lonniog nsedmittog S vde

Om gütigen Tusprucb bittet

kintrittspreir 50 pkg.

M « SpIS » L» U!,g-

mit Küd)e auf sofort oder später.
Angebote unter Nr. 336 an die

Enztälergeschäftsstelle.

in HerrenalS , 1oder2Zimmer
mit Küche sucht berufstätige Frau
mit 8 jähr. Jungen.

Angebote unter Nr. 324 an die
Enztäler-Eeschäftsstelle.

2 disS Ummer»

Lsnntsg ösn LS. 2S42 — 16 Okr und 19.30 Obr

in Wildbad oder Calmbach
fest zu mieten gesucht.

Angebote unter Nr. 326 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Gesucht wird

>p8 ST sn Lsrrj z ILimmsr
bin Xriminaikim der 3'errs , wie er sein muö:

packend bis rum letalen Abeter
vis vonsu vom SckWsvrwsI «! dl » Mion , Xulturkilm

vis osuRsQLHS hk- r »sIi « iHS « Iis »r
sugendlicks unter 18 sabren nickt augelassen

Eintritt aaa . —.so und 1_ Le8ueker in Uniform rsblsn lialbs ? re!se

im Enztal auf sofort oder später.
Angebote unter Nr. 335 an die

Enztäbergeschästsstclle.

Höfen  a . E.
Wir suchen für  sofort

1 gut erhaltener Krankettiahr-
ktnhl RM. 80.—, b geschnitzte
8 Tag Wanduhr RM. 40.—,
1große HängemaLts RM.20.
2 Zimmert«: en je RM. 10.—,
2 Glastüren je RM. 10.—,
1 Fenster RM. 10.- , 1 Sofa
RM. 45.—, I kleine Kopier¬
presse RM.10-., ca. 5Ztr. Herr.
KM Lsodsk, llkkkkMld.

tzMLücksKMArZcksA
vom 29. März bis 3. April 1942 O. Tchmanderer

zur „Sonne".
Tm Enztal wird

DroZsrie Karelier
LcliörnksrZ

Sie er An

Wiese oder
RftKWiWMM
in Wildbad Zu kaufen gesucht.

Gest Angebote mit Lageangabe,
Größe und Preis erbeten unter
A.S . 328 an die Enztälergeschäfts
stelle.

nimmt in nächster Zeit von
Herrenalb nach Pforzheim
3 Klubsessel und eine Cond) als
Beiladung mit.

Angebote an Döpfner , Her¬
renalb , Billa Panorama.

Evrmg. Gottesdienste
Sonntag Okuli, den 28. März 1943

Nenenbürq . 8.30 Uhr Christenlehre(Söhne). Entlassung des
ältesten Jahrgangs. 9 Uhr Kinverkirche(Gemeindehaus). 9.30 Uhr
(nicht 10 Uhr) Predigt. Mittwoch8 Uhr abends Kriegsbetstunde.

Waldrennach. 9.30 Uhr Predigt.
Wildbad. 10 Uhr Predigt. 13 Uhr Kindergottesdienst. Donners¬

tag 20 Uhr Bivelstunde im Gemeindesaal.
Sprollenhaus . 14 Uhr Gedächtnisgottesdienst.
Herrenalb . 9.45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr Predigt

(Christenlehre der Söhne).
Gräfenhausen. 9.30 Uhr Predigt
Ottenhausen. 10.15 Uhr Predigt. 13 Uhr Christenlehre. 14.30

Uhr Gedächtnisgottesdienst.
Evang. Freikirche

Sonntag den 28. Mürz 1843
Methodistengemeinde. 9.30 Uhr Neuenbürg.9.45 Uhr Calm-

dach. 10 Uhr Gräfenhansen. 14 Uhr Arnbach. 16 Uhr Höfen. 16 UhrOttenhausen.
Katholische Gottesdienste
3. Fastensonntag— 28. März 1943

Neuenbürg . 9 Uhr Hauptgottesdienst mit Predigt. 14 Uhr
Andacht. Freitag 18.30 Uhr Herz-Iesu-Andacht.

Birkenfeld . 10.30 Uhr Hl. Messe(Hotel Schwarzwaldrand).
Wildbad . 7.30 und9.30 Uhr.
Herrenalb . Sonntag 10.45 Uhr. Donnerstag9.30 Uhr.
Schömberg. Sonntag7.30 und 9 Uhr. Werktag» 8 Uhr.

sllr gepflegten Haushalt von ruh.
Mieter gesucht.

Angebote unter Nr. 329 an di«
Enztäier-Geschäfts it elle._

MZ ° M LMk ° IW
SLkIsiertHl - p 'ßsi ' rt«

Kauft ru den besten Tages¬
preisen (aucb verunglückte).
Lottioi » » «seit , pkrrde
scdiäcbterei, Ind. !Vi. tiötiick,
k-ikoesNsim , pernspr. 7254,

» »
r -2 »

! l.sssr - !

Z IM LSdlal suekt per sofort i

VKIS « !
Vereinigte Xaufstättea »

Q. m. d. 11. H

Xsrlrruks ?
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